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Die Berechtigung, an den Wochenmarktstagen auf dem hieſigen Marktplaz Bänke auf
zuſtellen, ſoll vom 1. April 1895 ab anderweit verpachtet werden. Termia hierzu iſt auf

Donnerſtag, den 20. d. Mts. Vormittags 11 Uhr
im Communalbureau anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können aber auch ſchon vorher im
Communalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 14. Dezember 1894. Der Magiſt at.
Unter dem Rindvieh der Gutsbeſitzer Fuß,
iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Wünſchendorf, 16. Dezember 1894.

Junge und Vogel in Kleingräfendorf

Der Amtsvorſteher.

[Merſeburg, 17. Dezember 1894.

Aus dem Reichshaushalts-
letat für 1895/96.

Der Entwurf des Reichshaushaltsetats für
1895/96 veranſchlagt die Einnahmen und Aus-
gaben auf 1247256963 Mark, wovon
1100554613 Mark auf fortdauernde,
98 844584 Mark auf einmalige Ausgaben im
ordentlichen Etat und 47856 866 Mark auf
einmalige Ausgakben im außerordentlichen Etat
entfallen. Die Einnahmen und Ausgaben waren
für das laufende Etatsjahr durch das Etatsge
ſetz auf 1286536 060 Mark feſtgeſettt, ovon
1079 937 442 Mark auf ſortdauernde, 76 323 243
Mark auf einmalige orden liche und 130275 375
Mark auf einmalige außerordentliche Ausgaben
entficlen. Jn den Einzeletats ſind an ſort-
dauernden Ausgaben ausgeworfen für: Reichs
tag 422953 Mark (im laufenden Jahre
422 953 Mark), Reichskanzler und Reichskanzlei
153 780 (153 460) Mark, Auswärtiges Amt
2006800 (1983 340) Mark, Geſandt
ſchaften, Konſulate und Schutzgebiete 7 247 000
(7073500) Mark; allg meine Fonds des Aus-
wärtigen Amts 1302687 (1247000) Mark,
Reichsam: des Jnnern 895 130 (853 850) Mark;
deſſen allgemeine Fonds 22539743 (21934203)
Mark; Statiſtiſches Amt 906710 (882 380)
Mark Geſundheitsamt 266 435 (238 139)
Mark; Patentamt 1543015 (1 419 915) Mark;
Reichs Verſicherungsamt 1285 725 (1319605)
Mark Reichsheer 476238 465 (480021 905)
Mark; Marine 55994656 (50696 124) Mark;
darunter Betrieb der Flotte 12 444 733
(10072810) Mark; Jaſtandhaltung der Flotte
und der Werftanlagen 17865 290 (15 202 469)
Mark Reichs Juſtizverwaltung 2 085 366
(2 065 752) Mark, Reicheſchatzamt 374 321 990
(360 528 435) Mark darunter Ueberweiſungen
der Bundesſtaaten 369 187000 (355 450000)
Mark, Reichs Eiſenbahnamt 346 900
(334 940) Mark, Reichsſchuld 75 193 800
(71 739 800) Mark, Rechnungshof 735 503
(631 583) Mark, Allgemeine Penſionsfonds
(55 034754 [48245 438]) Mark, ReichsJn
validenfonds 26393 714 (27258592) Mark.
Einmalige Ausgaben ſind im ordentlichen Etat
ausgeworfen beim Auswärtigen Amt 6791 100
(4697000) Mark, Reichsamt des Jnnern
3609860 (4305 270) Mark, Poſt und
Telegrophenverwaltung 9397 895 (8699 983)
Mark, Reichsheer 55 113 540 (38 332 940) Mark,

(Rachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

Berlin ſieht ſo aus, wie immer zu dieſer
Jahreszeit!

Weihnachten beherrſcht Alles und Jedem und
Jede, für das Andere bleibt wenig Zeit und noch
weniger Neigung.

Das neue Reichstagsgebäude hätte ſich wohl
Mancher ſchon gern angeſehen, da es die Stätte
großer Thaten werden ſollte trotz der leeren
Jnſchriftplatte an der Stirnſeite.

Aber zuerſt herrſchte nach der Freizabe des
Gebäudes und dem Fallen des Bauzaunes ein
derartiger Nebel, daß man von dem Baukoloß
kaum eher etwas ſah, als man ſich nicht die
Naſe daran geſtoßen hatte.

Und dann kam ſtraffe Kälte und ließ das auf
dem märkiſchen Sande ausgeſchüttete Waſſer im
Nu gefrieren, ſodaß Rieſenplakate mit Rieſen-
lettern die Eröffnung der Eisbahnen ankündigen
konnten.

Da ging man denn auf's Eis und blieb dem
Hauſe fern, auf deſſen glatten Boden manch'
Miniſter und mancher Abgeordneter noch ſein
Malheur haben wird.

Und hinterher kam dann wieder Thauwetter
und die Nothwendigkeit, nun endlich die ab

F Annahme von Jnſeraten für die

Morine 23 025 050 (18 995 650) Mark, Reichs
Juſtizamt 541 339 (1000000) Mark, Reichs
Statzamt 195 800 (161 400) Mark, Reicheſchuld
170 000 (170 000) Mark. Jm außerordentlichen
Etat ſind ausgeworfen ſür: Reichsamt des Jnnern
1565 774 (20 710000) Mark, Reichsheer
34 167 892 (92 728 425) Mark, Marine 7 342 800
(4 231200) Mark, Eiſenbahnverwaltung 4781000
(12 605 750) Mark.

Von ten Einnahmen ſiad veranſchlagt: Zölle
347 612000 (349 706 000) Mark, Tabakſteuer
11331000 (11082 000) Mark, Zuckerſteuer
77057000 (75 406000) Mark Salzſteuer
43657 000 (42 742 000) Mark, Maiſchbottig-
und Branntwe.inmaterialſteuer 18820000
(17 988000) Mark, Verbrauchsabgabe von
Branntwein 98957000 (100093000) Mark,
Brauſteuer 25 603 000 (24856 000) Mark, Spiel-
kartenſtempel 1312030 (1 255 030) WMark,
Wechſelftempel 7727000 (7588 000) Mark,
Börſenſteuer 41242000 (24524000) Mark,
Poſt und Telegraphenverwaltung: Einnahme
279138 390 (270 768 400) Mark, Ausgabe
251205581 (242 364 383) Mark. Mithin Ueber-
ſchuß 27 932878 (28404017) Mark. Ueber
ſchuß der Eiſenbahnverwaltung 23 173 090
(23 081 100) Mark, Bankweſen 7182100
(7244 800) Mark, Ueberſchüſſe früherer Jahre
14476 980 (1372033) Mark, Matrikularkeitrag
413567 385 (397 507 820) Mark. Durch Anleihe
n gedeckt werden 44375 411 (118 339575)
Mark.

Keine Gehaltszulage für den Reichs
kanzler.

Die preußiſche Regierung macht Folgendes
bekannt:

„Jn verſchiedenen Blättern wird die Nachricht verbreitet,

daß Se. Majeſtät der Kaiſer dem Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe zum Erſatz des Verluſtes, welchen derſelbe durch

ſeine Berufung nach Berlin in ſeinen amtlichen Bezügen
erlitten hat, eine Entſchädigung im Betrage von 100 000
Mark aus dem Allerhöchſten Dispoſitionsfonds zugewieſen

habe.

Dieſe Nachricht iſt nur inſoweit richtig, als
Se. Majeſtät dieſe Abſichtkund gegeben haben
Der Reichskanzler hat aber Se. Majeſtät
gebeten, von dieſem Allerhöchſten Gnaden
beweiſe Abſtand zu nehmen.“

über die dem Fürſten Bismarck für den

gelegten Marlkſtücke zu Weihnachtsgeſchenken zu-
ſammenzuſuchen.

So werden wohl mehr Nicht Berliner im
neuen Reichshauſe geweſen ſein, als Berliner
aber den Letzteren läuft es ja auch am Ende
nicht fort.

Alſo nun Weihnachtsſtimmung!
Sie iſt ſo, wie ſie iſt. Die Bierwagen

runpeln und die Stadtväter beſchließen neue
Steuern.

Und wenn Einer nun wirklich mal ſich in die
fröhliche, ſelige Weihnachtsſtimmung hineinwirft,
dann macht die Feuerwehr ihren Parademarſch
vorbei, oder irgendwo im Haus giebr's einen
Mordſpektakel.

Noa, dann humpelt man aus den Weihnachts
himmel wieder auf den Berliner Erdboden her
unter und tröſtet ſich mit dem Gedanken: „Viel
wird's ja doch nicht!“

So ſcheint's nämlich wirklich!
Die Geſchäſtswelt hat ſich eine Arbeit mit

Weihnachtsausſtellungen, Dekorationen, Lichter-
glanz und ſonſtigem Pomp gemacht, die ausſieht
als rechnete man auf einen Regen von Hundert-
markſcheinen.

Vor Allem die Leipzigerſtraße bietet in den
frühen Abendſtunden, wenn ſie ſchwarz von
Menſchen, blendend hell von Licht iſt, keinen ge
wöhnlichen Anblick.

Huldigungsgabe der deutſchen Uni-
verſitäten für Fürſt Bismarck

Asgeſandte von 21 deutſchen Univerſitäten
und 9 techniſchen Hochſchulen, die insgeſammt
35000 deutſche Studenten vertraten, hatten
ſich am Sonnabend in Berlin verſammelt, um

80. Geburtstag zugedachte Ovation
Beſchluß zu faſſin. Zur Debatte ſtanden zwei
Vorſchläge, der eine, von der Univerſität Bonn
argeregt, ging dahin, dem Fürſten eine groß-
artige, künſtleriſch ausgeführte Ehren gabe zu
üverreichen, der andere, von Berlin angeregt,
beſchränkt ſich uf eine Adreſſe.

Der vorgelegte Entwurf zu einer Ehrengabe
iſt von Prof. Leſſing ausgeführt. Er ſtellt
ein großes Schauſtück dar. Ein von Säulchen
getragener ſchrankartiger Unterbau aus Ebenholz
zeigt Reliefs mit Darſtellungen eous dem
ſtudentiſchen Leben. Jnmitten des Unterbaues
ſoll ein Faß oder ein Pokal Platz finden.
Der Unterbau ſoll durch eine Marmorplatte
abgeſchloſſen werden, auf die man die Gläſer mit
den Woppen der Hochſchulen zu ſtellen gedenkt.
Jnmitten der Platte ſoll ein Oberbau ſich er
heben, der gleichfalls die Wappen der Univer-
ſitäten und Hochſchulen, eingeſchnitzt oder in
Email, tragen ſoll. Der Oderbau ſoll nun
wieder einer hohen Säule als Fundament dienen.
Am Fuße der Säule gedenkt der Künſtler die
vier Fakultäten darzuſtellen, darüber ſtehen auf
einem kleinen Abſatz vier Stud nten, von denen
zwei das Wappen, zwei das Reliefbildniß Bis-
marcd's halten. Am Säulenſchaft ſelbſt iſt vorn
das Wappen der Univerſität Göttingen, an der
Räückſeite das Wappen des Bismard'ſchen Korps
arg bracht. Ein Adſer krönt die Säule. Das
ganze Sch-uſtück iſt etwa 21, m hoch und wird
ca. 40000 Mark koſten.

Für eine Adreſſe hatte Maler Arthur Fiſcher
einen Entwurf eingereicht. Der Antrag, eine
Ehrengabe mit Adreſſe zu übderreichen,
wurde ſchließlich angenommen, und zwar von
19 gegen 10 Hochſchulen. Mit der ſpeziellen
Ausführung wurde eine Kommiſſion betraut.
Die Verſammlung nahm einen durchaus würdigen
Verlauf; es war ſeit 1848 das erſte Mal,
daß eine Delegirtenverſammlung von Studenten
ſämmtlicher deutſcher Univerſitäten ſtattfand.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer hatte om Freitag Nachmittag in
Berlin eine längere Konferenz mit dem Reichs
kanzler Fürſten Hohenlohe und kehrte dann nach
Potedam retour. Am Sonnabend hörte der
Monarch den Vortrag des Eiſenbahnminiſters
Thielen und empfing den Generaladjutant von
Hahnke und den Chef des Generalſtabes Grof
Schlieffen. Abends nahm der Kaiſer Anlaß zu
einem Veſuch des Offizierkorps des Garde-
füſilier-Regimentes. Am Sonntoeg beſuchten
die Mojeſtäten in Potsdam den Gottesdienſt

Maj ſiät

und Mittags empfing der Monarch noch ver-
ſchiedene Perſonen, Nachmittags reiſte Se.

67. Jahrgang.
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zur Jagd beim Kammerherrn von
Alvensleben nach Neu-Gattersleben, von
wo die Heimkehr nach dem Neuen Palais für
den Dienſtag in Ausſicht genommen iſt.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt von
ſeinem Unwohlſein wiederhergeſtellt. Am Sonn
abend hat unter ſeinem Vorſitz eine Sitzung
des preußiſchen Staats miniſteriums
ſtattgefunden, an welcher ſämmtliche Miriſter
tzeilnahmen.

Beſuch in Friedrichs ruh. Auch die
„Krzztg.“ beſtätigt, daß der Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe nach Ueberſiedelung des Fürſten
Bismarck nach Friedrichsruh, wenn es ſeine
Geſundheit erlaubt, ſich dorthin zu begeben
beabſichtigt.

Was ſich in Liebenberg zutrug.
Die Mittheilung, daß bei der Hofjagd in
Liebenberg ein uckermärkiſcher Landwirth dem
Kaiſer die Lage der deutſchen Landwirthſchaft
ausführlich dargelegt habe, wird der „D. Tages tg.“
ous beſter Quelle beſtätigt. Das Blatt des
Bundes der Land wirthe bemerkt dazu Wei eres:

„Der Landwirth, um den es ſich handelt, iſt dem Kaiſer
aus früherer prinzlicher Zeit bekannt und ſchon darum
war der Monarch geneigt, ſeinen offenen Darlegungen be
reitwillig Gehör zu ſchenken. Jusbeſondere hat der Land
wirth in überzeugender Weiſe nachgewieſen, wie das
ruſſiſche Getreide keineswezs nur durch Deutſchland
durchgeführt werde, ſondern zum großen Theil im
Lande bleibe und den Preis des inläudiſcheu
Getreides drücke. Hierdurch iſt der Kaiſer zur Er
klärung veranlaßt worden, daß er dann falſch unterrichtet
geweſen ſei.“

Ausführung des preußiſchen
Kommunalabgabengeſetzes. Mehrere
Gemeinden eines Kreiſes haben beſchloſſen, vom
1. April n. J. ob von den Einwohnern ihres
Bezirks, welchen die Erlaubniß zum Betriebe der
Gaſtwirthſchaft, der Schankwirthſchaft oder des
Kleinhandels mit geiſtigen Cetränken neu ertheilt
werden, eine einmalige Abgabe als Schankſteuer
zu erheben. Sodann haben Gemeinden deſſelben
Kreiſes beſchloſſen, von dem genannten Zeitpunkt
ab von denjenigen Einwohnern ihres Bezirks,
die einen Jagdſchein gelöſt haben, eine einmalige
Abgabe als Jagdſteuer zu erheben. Die zu
tändigen Miniſter haben dieſe Beſchlüſſe ſchon
aus grundſätzlichen Bedenken ols zur Genehmigung
nicht geeignet erachtet.

Kein Volksſchullehrer-Beſoldungs-
geſetz. Kultusminiſter Dr. Beſſe hat einer
Lehrerdeputat'on aus E'sleben erklärt daß er
kein Lehrerbeſoldungsgeſetz vorlegen werde, da er
keine Unterſtützung dafür zu finden fürchte. So
berichtet die „Prß. Lehrerztg.“ die ähnlich lauten
den früheren Mittheilungen haben dadurch alſo
aus dem Munde des Miniſters ſelbſt eine Be
ſtätigung erfahren.

Regelung des deutſch- ruſſiſchen
Schiſffahrtsverkehrs. Zu einer Meldung,
daß die deutſche und die ruſſiſche Regierung
demnächſt über eine anderweite Regelung und
Erleichterung des Grenzverkehrs in Beziehungen
treten werden, ſchreibt der „Hamb. Korr. es
handle ſich offenbar um Verhandlungen wegen
Regelung des Schifffahrtsverkehrs auf den im

j Schlußprotokoll zu Art. 13 des deutſchruſſiſchen

Aber es regnet keine Hundertmarkſcheine, es
klingelt nicht mal das Gold, es klappert nur
das Silber.

Der Zug nach Ramſchwaagre iſt der Leitſtern
Berlin's.

Wie immer heißt es:
billigſten!

Nach theuren Sachen kann eine Verkäuſerin
bis hinauf in die hinterſte Ladenecke klettern,
aber das Publikum ſagt doch blos „Komme
wieder!“

Na, nun ja, wo kein Sumpf iſt, hüpſen keine
Fröſche, und wer nicht theuer kaufen kann, kauft
billig.Wenn dabei nicht blos der häßliche Zug des

Großthums wäre, der dem modernen Berliner
ſich immer merkbar auſprägte, je mißerabler die
Zeiten ſind.

Und den Berlinerinnen noch etwas merkbarer!
Man will Gott weiß wo kaufen, und am Ende

feiert man im Ramſchbazar ein trautes Wieder
ſehen. Dann ſucht man natürlich blos etwas
für die Küchenfee.

Schade iſl's ja, daß die durchgreifende Beſſerung
immer noch ausbleibt, aber im Sthubkarren her
beiziehen läßt ſie ſich nicht, wie irgend eine
Stcaßenverſchönerung.

Ums Schloß herum iſt nun ein Bauplatz im

Billig, billiger am

am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bi
Gange, auf dem ſich eine Kleinſtadt aufbauen

kann, und wenn erſt Alles, was fallen ſoll, fällt,
und was gemauert werden ſoll, gemouert wird,
dann kann auf vies ganze Baukerrain gut und
gern eine Stadt mit zehntauſend Bewohnern
Platz finden. Auch die Linden werden im neuen
J hre neu reguliert.

Berlin braucht Geld, ſehr viel Geld, furchtbar
viel Geld! z

Der ſtädtiſche Finanzminiſter ſtöhnt Ach und
Weh, aber die TauſendWMarkſcheine fliegen nur
ſo trotzdem.

Die Zeiten ſind längſt vorbei, wo Berlin ein
billiges Pflaſter war.

Nun ſcheinen noch die Zeiten hereinzubrechen,
wo der Steuerbrunnen gründlich gelect werden
ſoll. Der Zauberreiz der Anſiedlung in der
Reichshauptſtadt wird bald genug mit den Steuer
zetteln gründlich ausgetrieben werden.

Berlin hat nie ſo viel rothe Zettel an den
Häuſerfenſtern, die auf leerſtehende Wohnungen
deuten, geſehen, wie gegenwärtig, und wenn man
nun auch auf 1896 und die große Ausſtellung
hofft, Alles kann ſie beim beſten Willen nicht
gut machen.

Es wird ſo wie ſo ſchon nicht an Perſonen
fehlen, welche bemüht ſind, die größten Feltaugen
von der Ausſtellungsſuppe fortzuſchöpfen.

Berlin hat im deutſchen Reiche auch die
ſtrengſte Sonntagsruhe, nur die beiden letzten

s Vorwittags 9 Ahr, W
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Handelsvertrags bezeichneten Flüſſen Niemen,
Weichſel und Warthe. Die deutſche Schifffahrt
wird vorausſichtlich bei der Wiedereröffnung im
Frühjahr 1895 bereits geordnete Verhältniſſe
vorfinden.

Was wird für die Land wirthſchaft
geſchehen Aus Reden und Briefen des
Reichekanzlers Fürſten Hohenlohe iſt belannt,
und auch die Aeußerungen des Staatsſekretärs
Graſen Poſadowsly bei der Zuckerdebatte im
Reichstage haben es zur Genüge ergeben daß
der Landwirthſchaft gegenüber Auſhilfemaß-
regeln Platz greifen ſollen. Was im Einzelnen
geſchehen ſoll, iſt nicht bekannt, aber es dürften
kis zum Wiederbeginn der Parlamentsarbeiten
1895 beſtimmte neue wirthſchaftliche Programm
punkte ausgearbeitet und bekannt gegeben werden.
Fürſt Hohenlohe ſagte in ſeiner erſten Reichs
lagsrede, ein Syſtemwechſel werde nicht eintreten.
Nun hier iſt er eingetreten.

Frankreich. Das Begräbniß vonFerdinand Leſſeps hat am Sonnabend auf
dem Kirchhofe Père Lachaiſe in Paris in ziem-
lich ſchlichter Weiſe ſtattgefunden. Der
deutſche Botſchafter Graf Münſter hat dem
Präſidenten Caſimir Perier im Auftrage des
Kaiſer Wilhelm deſſen Beileid über das Ableben
des Kammerpräſidenten Burdeau ausgeſprochen,

der aus Anleß der Berliner Arbeiterſchutz
konferenz im Frühjahr 1890 bei dem Kaiſer
noch im guten Andenken ſtehe. Der Präſident
der franzöſiſchen Republik hat darauf mit ſeinem
beſten Danke geantwortet. Sonntag Nachmittag
fand Burdeau's Begräbniß unter überaus
großer Theilnahme ſtatt. An ſeinem Sarge
wurden verſchiedene Reden gehalten, welche des
Verſtorbenen Verdienſte und ſeine hohen Eigen-

ſchaften feierten. Der erſte Streich im
madagaſſiſchen Feldzuge iſt geſchehen:
Die franzöſiſchen Truppen haben den Küſten
platz Tamatawa faſt ohne Widerſtand
beſetzt und richten ſich dort ein.

Jtalien. Staatsſtreich in Rom. Eine
Art von Staatsſtreich hat Premierminiſter Criepi
in Rom ausgeführt. Bekannt iſt, daß es hieß,
die nun geprüſten Geheimpapiere des Ab.
Giolitti aus dem römiſchen Bankenſkandal ent-
hielten nichts Verfängliches, belaſteten beſonders
den Premierminiſter Crispi gar nicht. Nun
kommt aber der hinkende Bote noch: Der Be-
richt des Prüfungsausſchuſſes ſcheint unter dem
Einfluß von Gegnern des Herrn Crispi zu Stande
gèbracht zu ſein, und in ihm iſt mit höchſter
Deutlichkeit zwiſchen den Zeilen zu leſen, daß
Herr Crispi und noch mehr Freu Crispi von
dem Schwindelbankdirektor Tanlongo ſich haben
Geld geben laſſen. Kurz und gut, in der Kammer
hat es aus dieſem Anlaß einen entſetzlichen
Skandal gegeben, Crispi donnerte in furchtbarem
Zorn los, bezeichnete den ganzen Bericht als
infame Lüge, wurde vom Präſidenten zur
Ordnung gerufen und verlangte Vertagung der
Erörterung des Berichtes. Mit ſchwacher Mehr
heit wurde der Antrag angenommen; aber es
war gut gewählt und ſo hätte an einem der
allernächſten Tage ſehr wohl eine Kataſtrophe
eintreten können. Was that Herr Criepi?
Er ſchlug ſeinen erbitterten Feinden die
Thür vor der Naſe zu und ſchloß
einfach die Seſſion. Neuwahlen ſollen
ſpäter folgen. Jn Rom herrſcht gewaltige Auf
regung und viele Senſationsnachrichten ſind im
Umlauf. Dem Miniſterium iſt bisher gar nichts
an neuen Ausgaben bewilligt, es muß alſo nun
auf eigene Fauſt regieren. Giolitti und der Abg.
Mazzano ſind inzwiſchen von dem erbitterten
Premierminiſter mit einem Strafantrag wegen
Verleumdung bedacht. Die oppoſitionellen Ab
geordneten hielten Sonntag Nachmittag in Rom
auf eigene Fauſt eine Sitzung ab. Miniſter
präſident Crispi hat an König Humbert über
den Kammerſchluß einen Bericht eingereicht,
wonach die Maßregel damit begründet wird, daß
eine Anzahl Verſchwörer Sicherheit und Ordnung
im Staate bedrohe, und die ſegensreiche Thätig-
keit der Volksvertretung zu verhindern ſuche.
Unter dieſen Verhältniſſen gebe es aber kein
anderes Mittel, als der Kammer Zeit zu geben,
ſich zu beſinnen und ſich gegen Angriffe und
Ueberraſchungen zu ſchützen.
e

Sonntag Nachmittage vor dem Weihnachtsfeſte
werden dem Geſchäftsverkehr freigegeben.

Der ſilberne Sonntag heißt der erſte der
goldene der zweite.

Das ſie wirklich ſilberne und goldene Tage
der Einnahme werden iſt beſonders aber auch
im Jntereſſe von Mittel- und Kleingeſchäft zu
wünſchen.

Jmmermehr ſchrumpft dies zuſammen, weil es
außer Stande iſt, ſich cxiſtenzfähig zu halten,
immer drückender wird die Konkurrenz.

„Es ſteclt nicht viel dahinter!,“ pflegt der
Berliner zu ſagen. Und auf den Weihnachts
verkehr paßt das auch. Gewaltiges Menſchen
gewoge, aber viel Sehen nur wenig Kaufen.

Jndeſſen etwas muß dann doch ſchon noch
werden

Leer ſind die Theater, leer werden die Konzerte,
und ſelbſt in den Kneipen wird's erſichtlich, daß
wir in einer beſonderen Zeit ſtehen.

Und irgendwo muß das Geld denn doch
bleiben.

Jm Allgemeinen iſt's nicht ſo Unrecht, was
alte Berliner ſagen: „Als Berlin kleener war,
war's Weihnachtsvergnügen jrößer!“

Rußland. Mit der Geſundheit des
Großfürſten- Thronfolgers Georg,
des zweiten Sohnes des verſtorbenen Zaren,
der ſeit Jahren ſeines Bruſtleidens wegen im
Kaukaſus vecweilt, iſt es doch noch immer ſehr
traurig beſtellt. Die verwittwete Kaiſerin die
bis zum Tode ihres Gatten nicht von deſſen Seite
wich, will ſich nunmehr der Pflege ihres jüngeren
Sohnes widmen und reiſt mit denſelben nach
OberE, ypten. Dord wird ein langer Aufenthalt
genommen werden. An Geneſung iſt freilich
nicht mehr zu denken. Mit ihrer neuen
Anleihe von 400 Millionen Franken
heben die Ruſſen denn doch ein etwas mehr als
ungewöhntiches Glück gehabt. Während es
früher ni t einmal gelang, die Zeihnung ciner
ſolchen Summ, die doch keine Bagatelka mehr
iſt, zu bewerkſtelligen, ſind dieſe 400 Millionen
fünfzigfachüberzeichnet Jn Deutſchland
ſollen allein 2/, Milliarden gezeichnet worden
ſein.
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Deutſcher Reichstag.
7. Sitzung vom 15. Dezember.

12 Uhr. Am Bundesrathstiſche: Schatzſekretär Graf
Poſadowsky, von Marſchall, ſpäter Reichskanzler
Fürſt Hohenlohe, prß. Miniſfier des Jnnern von
Köller und Juſtizminiſter Schönſtedt. Das Haus iſt
ſehr mittelmäßig beſetzt und zeigt ſehr bedeutende Lücken.

Heute wurde zunächſt die geſtern abgebrochene Beſprechung

der Juterpellation wegen der Zuckerſteuer
fortgeſetzt. Der Abg. Dr. Meyer (Halle) nahm als
Vertreter der freiſinnigen Vereinigung in dieſer Frage
denſelben ablehnenden Standpunlt ein wie geſtern der
Abg. Richter, während Namens des Centrums der Abg.
Spahn ſein Einverſtändniß mit einer wohlwollenden
Prüfung ausſprach, Nachdem noch die Abgg. Dr. Fried
berg (natlib.), Graf Mirbach (konſ.) und Graf
Limburg-Stirnm (ekonſ) eine Abhilfe der in ker
Zuckerinduſtrie herrſchenden Kalamität beſürwortet, der Abg.
Wurm aber den entgegengeſetzten Standpunkt der ſozial
demokratiſchen Partei vertreten hatte, wurde die Debatte
geſchloſſen.

Es folgte die Berathung über die vom Reich
kanzler nachgeſuchte Genehmigung zur Straf-
verfolgung des Abgeordneten Liebknecht
wegen Majeſtätsbeleidigung und gleichzeitig über
eine beantragte Reſolution auf eine Verſchärfung der
Disziplinargewalt des Reichstags. Jm Namen der Ge
ſchäftsordnungskommiſſion, welcher das Anſuchen der
Staatsanwaltſchaft durch Vermittelung des Reichskanzlers
zur Berichterſtattung überwieſen worden war, ſtellte der
nationalliberale Abg. Pieſchel in ſeinem Referat feſt, daß
in der Kommiſſion nach zwei Richtungen Einſtimmigkeit
geherrſcht habe: daß der Vorgang in der Sitzung vom 6.
Dezember die Gefühle der bei Weitem meiſten Mitglieder
verletzte und einen Verſtoß gegen die Sitte und Würde
enthalte, daß aber Niemand auf den Gedanken gerathen ſei,
Jemanden wider ſeinen Willen zur Betheiligung an einer
Kundgebung zu zwingen. Die Kommiſſion ſei ferner über
einſtimmend der Auffaſſung geweſen, daß ſie die ſtrafrechtliche
Seite des Vorganges nicht zu erörtern habe, weil die
Schuldfrage lediglich Sache der ordentlichen Gerichte ſei.
Der Reichstag habe nur darüber zu entſcheiden, ob er
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft Folge geben wolle
oder nicht. Zu dieſem Zwecke müßten die einſchlägigen
Beſtimmungen der Verfaſſung einer eingehenden Erörterung
unterzogen werden. Nach dem Artikel 30 der Verfaſſung
könne ein Abgeordneter wegen ſeiner Abſtimmungen und
Aeußerungen in Ausübung ſeines Berufes nicht ſtraf
rechtlich verfolgt worden. Die Mehrzahl der Kommiſſion
wäre nun der Anſicht, daß unter Aeußerungen nicht blos
mündliche Aeußerungen, ſondern auch konkludente Hand
lungen zu verſtehen und daß daher die in Rede ſtehende
Frage als eine Acußerung anzuſehen ſei. Ebenſo meine
die Mehrzahl der Kommiſſion, daß es eine Aeußerung in
Ausübung des Berufes ſei. Von einer Seite ſei geltend
gemacht wrden, daß man die Genehmigung zu dem Antrage
ſchon deshalb verſagen müſſe, weil ein Grund für eine Be
ſchleunigung des Strafverfahrens nicht vorliege von anderer
Seite ſei der Nachdruck auf die Wahrung der Jmmunität des
Hauſes gelezt worden, umſomehr als hier zum erſten Mal der
Verſuch des Staatsanwalts vorliege, in das Jnnere des
Hauſes zu dringen. Weiter ſei aber auch der Artikel 27
der Verfaſſung herangezogen worden, welcher die Hand
habung der Dieziplin im Hauſe dem Reichetage ſelbſt
auferlege. Die entgegengeſetzte Gruppe, die für den Antrag
des Reichskanzlers eintrat, habe ſich zwar ebenfalls für
die Wahrung der Jmmunität ausgeſprochen, aber ſie ſei
der Anſicht, daß der Artikel nur berechtigte Aeußerungen
in der Ausübung des Berufes ſchütze. Der fragliche Vor
gang verſtoße aber gegen die Sitte und verletze die Gefühle
des Hauſes, daher liege darin keine berechtigte Aeußerung,
der Vorgang ſalle demnach nicht unter die Jmmunität.
Bei der Abſtimmung hätten ſich nun 9 Stimmen für und
4 Stimmen gegen die Ablehnung des Antrages der Staate
anwaltſchaft ergeben, die Majorität habe aber ihr Votum
mit der ausdrücklichen Motivirung abgegeben, daß hier die
Artikel 30 und 27 der Verfaſſung Platz greifen. Ein
Antrag auf Faſſung einer Reſolution zur Verſchärſfung der
Disziplinargewalt des Reichetages ſei aus dem Grunde
abgelehut worden, weil er über den Rahmen des
der Geſchäfte ordnungskommiſſion gewordenen Auftrages
hinausgehe.

Der Abg. Roe ren (Ctr.) ſprach ſich in läugerer Rede
energiſch dagegen aus, dem Antrage der Staatsanwalt-
ſchaft Folge zu geben. Er erblickt in ſeiner Annahme die
Beſeitigung der verfaſſungsgemäß den Reichstagsabgeord-
neten gewährleiſteten Jmmunität und wünſcht dem gegen
über umſomehr eine grundſätzliche Stellungnahme des
Reichstages, als er annimmt, daß der Antrag nicht ohne
Genehmigung des Juſtizminiſters dem Reichstag vorgelegt
worden ſei. Eine eingehende Prüfung der juriſtiſchen
Frage, die er vorgenommen, habe ergeben, daß für den
vorliegenden Fall Aeußerungen durch Worte und Hand
lungen vollkommen gleichgeſtellt ſeien. Der Reichstag wahre
ſein Hausrecht ſelbſt und brauche nicht durch den Staats
anwalt dabei unterſtützt zu werden. So ſehr auch ſeine
Partei eine Ausdehnung der disziplinaren Machtbefugniſſe
des Hauſes für wünſchenswerth halte, ſo trage ſie doch
Bedenken, im gegenwärtigen Augenblicke die Reſolution
anzunehmen, weil ſie nicht den Anſchein erwecken wolle,
durch das Vorgehen der Staatsanwaltſchaft dazu veran
laßt zu ſein.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hebt hervor, daß
gegenüber der allgemeinen Entrüſtung über den Vorgang
in der Sidung vom 6. Dezember ſowie gegenüber der
Machtloſigkeit, in welcher ſich der Präſident bei dieſer
Demonſtration befunden, zur Herbeiführung einer Sühne
nichts anderes übrig geblieben ſei, als die Hilfe der Gerichte
in Anſpruch zu nehmen. Der Reichstag ſollte dadurch in
die Lage gebracht werden, zu entſcheiden, ob er die Ver
letzung ſeiner Gefühle geahndet wiſſen will. Nun hade
freilich der Abg. Liebknecht erklärt, daß jener Vorgang nicht
vorbedacht geweſen, ſondern auf einen Zufall zurüchzuſühren
ſei und doch habe Liebknecht geſchwiegen, als der Abg.
Singer den Vorgang mit gehäſſigen Worten zu begründen
verſucht habe. Das ſeien die Gründe für den Antrag zur
Genehmigung der Strafverfolgung des Abg. Liebknecht,

Dienſtag den 18. Dezember.
Abg. Graf Mirbach (ekonſ.) erklärte, ſeine Partei ſei

übereinſtimmend der Meinung, daß der Reichstag in der
Lage ſei, die Genehmigung des Antrages zu verſagen, ſie
habe aber in allen Fällen, in denen es ſich um eine
Majeſtätsbeleidigung handelte das Strafverfahren nicht
aufhalten wollen, ſie handle daher nur in Konſequenz ihrer
bisherigen konſtanten Praxis, wenn ſie dem Antrage des
Reichskanzlers ſtattgebe. Ebenſo werde die Partei die
Reſolution für Erweiterung der Disziplinargewalt annehmen,

Abg. Singer (Sozdem.) führt aus, daß der Antrag
einen Verfaſſungsbruch bedeute. Es handle ſich nicht bloß
um den Schutz der Mitglieder des Reichstags, ſondern um
den Schutz der verfaſſungsmäßigen Rechte. Er ſei über
zeugt, daß die verbündeten Regierungen den Anlaß be
nutzen, um eine Haupt und Staateaktion daraus zu
machen und ihn politiſch zu fruktifiziren, wie dies aus den
offiziöſen Auslaſſungen, u. A. in der „Berliner Korreſpondenz“
hervorgehe.

Preußiſcher Miniſter des Jnnern v. Köller bemerkt
dem Vorredner gegenüber, daß die verbündeten Regierungen
alle Veranlaſſung haben jeder Uebertreibung in dieſer
Sache entſchieden entgegenzutreten und genau klarzuſtellen,
um was es ſich handle. Die Auffaſſung der Regierung ſei
lediglich in dem Artikel der „Berliner Korreſpondenz“
wiedergegeben, dem Zwecke entſprechend, zu dem dieſe
heransgegeben werde. Was nun den zur Debatte ſtehenden
Vorgang betriffe, ſo habe dieſer auf alle Parteien den
peinlichſten Eindruck gemacht, und doch habe der Reichstag
nichts thun können. Das Haus habe alſo nicht die ge
nügenden Mittel zum Einſchreiten, es habe daher für eine
ſorgſame Regierung nahegelegen zu prüfen, ob es nicht
außerhalb des Hauſes Mittel gebe, derartigen Aus
ſchreitungen gebührend entgegenzutreten. Es könne nicht
der Sinn des Art. 30 fein, daß alle ſtrafbaren Handlungen,
die Reichstageabgeordnete in Aueübung ihres Berufes be
gehen können, ſtraffrei bleiben. Es ſei nun der Ent
ſcheidung des Reichstages völlig anheimgeſtellt, ob die
Stralv rfolgung während der Dauer der Seſſion erſolgen
ſolle, oder nicht.

Ab. Gamp freikonſ.) meint, es komme nicht darauf
an, ob hier eine ſtrafbare Handlung in Frage ſtehe, ſondern
darauf, welche Stelle über die Auslegung der betreffenden
Geſetzesbeſtimmungen zu entſcheiden habe. Die Entſcheidung
des Reichstags ſei nur eine proviſoriſche, die Jnterpretation
gehöre den ordentlichen Gerichten. Unter dem Geſichts
punkt der Disziplin könne übrigens der Vorgang nicht be
urtheilt werden, denn bei der Ausübung der Disziplinar-
gewalt handle es ſich nicht um ſtrafbare Handlungen.

Abg. v. Bennigſen (natlib.) ſpricht ſich Namens
ſeiner Partei gegen den Antrag der Staatsanwaltſchaſt,
aber für die beantragte Reſolution aus. Auch er ſei der
Meinung, daß die Auslegung der Verfaſſung in letzter
Jnſtanz den Gerichten zukomme, aber es gehe doch die
herrſchende Meinung dahin, daß der Schutz der Abzeordneten
auf alles auszudehnen ſei, was als eine Kundgebung ihrer
politiſchen Geſinnungen, wenn auch ſehr bedauerlicher Ge
ſinnungen, aufgefaßt werden könne. Jndeſſen, das Ver
halten der Sozialdemokraten das noch durch Singers
Aeußerung verſchärft worden ſei, müſſe alle bürgerlichen
Parteien zuſammenſchließen zum Schutz der geſellſchaftlichen
und ſtaatlichen Ordnung.

Abg. Richter (freiſ. Volkep.) ſchließt ſich zur Sache
den Ausführungen des Abg. Roeren an und ſpricht ſeine
Verwunderung aus, daß nicht der Juſtizminiſter, ſondern
der Miniſter des Jnnern in dieſer Sache das Wort er
griffen habe. Die Rezierung beziehe ſich auf den Artikel
31 der Verfaſſung doch nicht dieſer Artikel, ſondern der
Artikel 30 komme hier in Frage. Uebrigens ſei es zu ver
wundern, warum man nicht eine Aufforderung des Präſi
denten abgewartet habe, auf Grund des Artikels 27 eine
Verſchärfung der Disziplinargewalt herbeizuſführeen. Man
ſei allſeitig durch den Antrag überraſcht worden, auch auf
der rechten Seite. Durch dieſes Vorgehen würden nur
die Geſchäfte der Sozialdemokratie beſorgt.

Preußiſcher Juſlizminiſter Schönſtedt bemerkt, es er
kläre ſich aus dem Gange der Verhandlung, daß der
Miniſter des Jnnern zunächſt das Wort ergriffen habe.
Er ſelbſt halte es für ſeine Pflicht, als Chef der Juſtiz
verwaltung ſich jeder Meinungsäußerung zur Sache zu
enthalten, damit ſeine Aeußerung nicht als eine Berin
fluſſung der Gerichte aufgefaßt werden könne. Uebrigens
komme für den Reichstag nicht der Artikel 30, ſondern nur
der Artikel 31 in Frage.

Die Abg. v. Cegielski (Pole) und Rickert (ſreiſ.
Ver.) erklären ſich gegen den Antrag. Letzterer bezieht ſich
auf den in der Berliner Korreſpondenz erſchienenen
Artikel, in dem es ins Auge gefaßt werde, eventuell die
geſetzlichen Befugniſſe zum Schutze des Kaiſers zu erweitern.

Miniſter des Junern v. Köller erwidert darauf, in
der „Berliner Korreſpondenz“, für die er die Verantwortung
übernehme, ſei nicht geſagt, daß im Falle der Ablehnnng
des Antrages durch deu Reichstag jene geſetzlichen Befug
niſſe erweitert werden ſollten, ſondern nur für den Fall,
daß die Gerichte in den beſtehenden Geſeten nicht die
Mittel zum Schutz des Kaiſers finden ſollten.

Juſtizminiſter Schönſtedt erwidert auf eine Bemerkung
des Abg. Rickert, es ſeien Anfragen bei höheren Stellen
wegen der Stellung von Strafanträgen nicht üblich.

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſemit)
ſprach darauf gegen, Abg von Buchka (conſ.) für den
Anlrag. Nachdem ſodann der Abg. Roe ren nochmals
auf den Artikel 30 der Verfaſſung zurückgekommen war,
erging ſich der ſozialdemokratiſche Abg. Bebel in leiden
ſchaftlichen Ausfällen gegen die Konſervativen und die
Nationalliberalen, insbeſondere gegen den Abg. von
Bennigſen. Der Präſident ſah ſich zweimal genöthigt,
den Redner zur Ordnung zu rufen. Darauf wurde die
Debatte geſchloſſen. Die Abſtimmung erfolgte durch Namen
aufruf. Es ſtimmten 58 Abgeordnete für, 168 Abgeordnete
gegen den Antrag des Reichskanzlers, ein Abgeordneter
enthielt ſich der Abſtimmung. Der Antrag iſt ſomit
abgelehnt.

Die Reſolution für die Verſchärſung der Dieziplinar
gewalt des Reichstags wurde angenommen.

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. Tagesordnung
Umſturzvorlage. Schluß nach 7'/, Uhr Abends.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Vertagung des Reichstages vor dem

Weihnachts feſte iſt nunmehr ſpäteſtens ſür Mittwoch
Abend, bis wohin man mit der erſten Berathung der
Umſturzvorlage fertig ſein kann, in Ausſicht genommen.
Da indeſſen ſchon zahlreiche Abgeordnete wieder nach Haus
gereiſt ſind, mag man auch am Dienſtag ſchon ſchließen
und im Neuen Jahre die Debatte fortſetzen.

Dem Reichstage iſt der Entwurf eines Geſetzes über
die Vornahme einer Berufs und Gewerbe
zählung im Jahre 1895 zugegangen. Die ſtati
ſtiſchen Aufnahmen werden darnach von den Landes
regierungen bewirkt. Die Lieferung der erforderlichen Er
hebungsformulare und die Verarbeitung des Materials
erfolgt, ſoweit dies nicht von den Landesregierungen über-
nommen wird, von Reichs wegen. Die den Landes-
regierungen entſtehenden Koſten werden vom Reich vergütet.

Die Centrumsfraktion des Reichstags hat ſich
dieſer Tage mit landwirthſchaftlichen Fragen
b hängt und ihre Anſchauungen in einer Reſolution, die
zum Etat eingebracht werden ſoll, zuſammenzefaßt. Jn
derſelben ſoll die Erleichterung des landwirthſchaftlichen
Kredils ſeitens der Reichsbank e geſordet werden. Betreffs
der Umſturz vorlage hat das Centrum entſchieden, die
Berathung bis nach Neujahr zu vertagen,

—TZDDDDZDZ

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Der Kaiſer von China iſt ernſtlich

krank. Ein kleiner Denkzettel kann dem brutalen
jungen Manne, der ſeine Frau öffentlicht ohr
feigte, auch gar nichts ſchaden.

Angeblich gedenkt die chineſiſche Regierung

den Vize König Li Hung Tſchang als
Friedensvermittler nach Japan zu
ſeunden, doch werden durch dieſe Ausſicht die
militäriſchen Operationen in keiner Weiſe be
einträchtigt. Die erſte japaneſiſche Armee hatte
bei Sailoſche wiederholte ſehr lebhafte
Zuſammenſtöße mirt ſtarken chineſiſchen
Truppentheilen. Die Chineſen brachten es zu
erſt fertig, die ſchwachen japaniſchen Vorpoſten
truppen zurückzudrängen, konnten aber ihren
Vormarſch nicht lange ſortſetzen, da eintreffende
japaniſche Verſtärkungen ihnen Halt geboten.
Die Hauptmacht der Japaner warf dann nach
ihrem Eintreffen die Chineſen zurück, die
ſich diesmal ſehr viel beſſer ſchlugen, als es bei
früheren Gelegenheiten der Fall geweſen war.
Zu ändern im Laufe der Dinge giebt es aber
nichts mehr.

Provinz und Umgegend.
t Markranſtädt, 15. December. Jan

unſerem benachbarten Rückmarsdorf ereignete ſich
am Donnerſtag Vormittag ein äußerſt betrübender
Unglücksfall dadurch, daß der Ortsrichter Sperling
in ſeinem Gehöft vom Wagen ſtürzte und
ſich dabei einen Schädelbruch zuzog.
Die Verletzungen waren der Art ſchwer,
daß der Bedauernswerthe trotz ſofortiger
ärztlichrr Hilfe bereit um 10 Uhr
Abends unter den gräßlichſten Schmerzen ſeinen
Geiſt aufgab. Gegannter Herr verſah ſeit einer
langen Reihe von Jahren bei größter Gewiſſen
haſtigkeit ſ.inen Ortsrichterpoſten ſowie das
Amt eines Schlachtſteuereinnehmers und erfreute
ſich großer Achtung und Beliebtheit im weiteſten
Bekanntenkreiſe.

f Sach sdorf bei Wilsdruff, 15. Dezember.
Durch den Concurrenzneid, den der Schmiede-
meiſter Hausmann ſeinem gegenüber wohnenden
und viel beſchäftigten Kollegen Jentzſch in Sachs
dorf jederzeit entgegenbrachte, ſind die beiden
Sd miedefamilien in große Betrübniß verſetzt
worden. Donnerſtag früh 7 Uhr ſah Haus
mann ſein Gegenüber weder fleißig arbeiten,
während er ſelbſt beſchäftigungslos war.
Jn großer Aufregung darüber ergriff Haus
mann ein mit Rehpoſten ſtark geladenes Ge-
wehr und ſtreckte ſeinen Berufsgenoſſen durch
einen wohlgezielten Schuß in den Hals
nieder. J'ntzſch brach ſofort zuſammen an
ſeinem Auſfkommen wird gezweifelt. Als der
Thäter feſtgenommen werden ſollte, fiel ein zweiter
Schuß im Hauſe deſſelben. Hausmann hatte
ſich mit demſelben Gewehr in das Herz geſchoſſen,
ſodaß der Tod augenblicklich eingetreten iſt.
Wie ſtark das Gewehr geladen geweſen iſt, zeigen
die Spuren, es ſind 7 Poſten noch in die Wand
gegangen.

t Eine Maſſenvergiftung ereignete ſich
in Freiberg in Sachſen durch Frühſtücks-
brödchen. Gegen 150 Perſonen ſind erkrankt.
Die chemiſche Privatunterſuchung der Backwaaren

ſoll Arſenik nachgewieſen haben. Ob Fahr
läſſigkeit oder Verbrechen vorliegt, iſt noch un
bekannt. Die gerichtliche Unterſuchung iſt im
Gange.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Wittheilungen bitten wir mündlich Toder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 17. Dezember 1894.
Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein

Merſeburg.
n. Am vergangenen Sonnabend wurde im „Tivoli“

hierſelbſt unter dem Vorſitz des Herrn Grafen Hohen
thalDölkau eine Verſammlung des landwirth
ſchaftlichen Kreis- Vereins vwerſeburg abge
halten. Nach der Eröffnung erfolgte die Verleſung und
Genehmigung des Protokolls der letz'en Sitzung, worauf
der Herr Vorſitzende deu in der Verſammlung mit an
weſenden General Agenten der Aachen Münchner Ver
ſicherungsgeſellſchaft, Herrn von Karlsburg aus Halle
begrüßte und vorſtellte, welcher Namens ſeiner Geſellſchaft
dem Vereine den Geſchäftsbericht pro 1893 und 400 M.
Beihülfe überreichte, woſür ihm vom Herrn Vorſitzenden
der Dank des Vereins ausgeſprochen wurde. Hierauf
erfolgte die Erledigung der Generalien. Bei der Vor
ſtandswahl wurden die jetzigen Vorſtandsmitglieder
ſür ihre bisherigen Aemter durch Acelamation wieder
gewählt und wurde von ihnen die Wahl angenommen.
Zur Feſtſtellung des Bereinskalenders wurden als
Verſammlungstage im nächſten Jahre: der
9. Januar, 6. Februar Wärz, 5. Juni, 30. Oetober
und 6. Dezember beſtim und zur Abhaltung des Ver
einsballes der 13. Februar 1895 in Ausſicht ge
nommen. Als Delegirte für die am 18. und 19. d. M.
in Halle ſtattfindende Generalverſammlung des Central
Vereins wurden die Herren Klauß Merſeburg, Otto
Kriegsdorf, Sche ele Schladebach, Weidlich Merſe
burg und Zeitz-Knapendorf gewählt. Die Vereins
rechnung pro 1893, welche bei der Prüfung für richtig
befunden worden war, wurde zur Kenntniß gebracht und
dem Herrn Vereins-Rendanten mit dem Ausdruck des
Dankes Entlafſtung ertheilt.

Nach Erledigung des generellen Theiles erhielt Herr
Regierungs Aſſeſſor von Marée das Wort zu einem
Vortrage über „das Ergänzungsſteuer-Geſetz.“
Der Herr Vortragende ging hierbei des Näheren auf die
Ziele des neuen Geſetzes, ſowie auf die Pflichten und
Rechte des Steuerzahlers gegenüber dem Staate ein und
brachte durch gewählte conerete Beiſpiele die ſchwierigeren
Beſtimmungen des Geſetzes zum klaren Verſtändniß. Den
Vereinsmitgliedern empfahl der Herr Vortragende im
eigenen Intereſſe ſowohl, als auch im Jntercſſe der Ver
anlagungs Kommiſſion, die Vermögens Anz ige nicht zu
unterlaſſen, weil durch dieſelbe weitere Verhandlungen
a Steuerzahler und Kommiſſion erſpart blieben.

m Schluſſe des Vortrages faßte er ſein Urtheil über daß
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neue Geſetz dahin zuſammen, daß man demſelben im All
r die Anerkennung nicht verſagen könne, da nach ihm
ie Beſteuerung eine gerechte ſei und die beſonderen Verhält

niſſe berückſichtigt würden. Bei der ſich anſchließenden Be
ſprechung wurde die Befürchtung ausgeſprochen, daß ſpäter der
jetzt auf M. normirte Steuerſatz pro 1000 M. Vermögen
weſentlich erhöht werden könne und dann gewiß für den
Steuerzahler drückend ſein müſſe, auch wurden bei Feſt
r des Werthes der Grundſtücke ſich manche Schwierig
eiten zeigen und oftmals eine falſche Wertheinſchätzung
und damit zugleich eine unrichtige Vermögensbeſteuerung
einlreten. Dem gegenüber wurde darauf hingewieſen, daß
die Möglichkeit der Erhöhung des Steuerſatzes für jede
andere Steuer auch zutreffe, daß man aber dieſe Befürchtung
nicht zu hegen brauche, da der Herr Finanzminiſter nur
unter Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes eine Erhöhung
des Steuerſatzes eintreten laſſen könne. Bezüglich der
Be ürchtung einer falſchen Werthſchätzung der Grundſtücke
könne man zu dem Schätzungsausſchuß unſeres Kreiſes
das volle Vertrauen haben, daß er alle Momente, welche
hierbei zu berückſichtigen ſind, in Erwägung ziehen werde.

Demnächſt referirte Herr Klauß über eine für hieſige
Stadt zu gründende Schlachtvieh-Verſicherungs-
genoſſenſchaft. Referent befürwortete die Gründung
einer ſolchen Genoſſenſchaft und hob namentlich hervor,
daß dieſelbe bei der ziemlich bedeutenden Zahl von
ca. 800 Rinderu, welche alljährlich im hieſigen Schlacht
e geſchlachtet werden, wohl Ausſicht auf Rentabilität

aben könne. Sein Antrag ging dahin, zur Vorbereitung
aller weiteren Schritte in dieſer Angelegenheit eine Kom
miſſion zu wählen. Herr Wanderlehrer Zeche r-Halle,
welcher gleichfalls zu dieſem Gegenſtande ſprach, theilte
eingehend mit, welche Erfahrungen man ſeit Gründung
der Halleſchen Schlachtvieh-Verſicherungsgenoſſenſchaft ge
macht habe und welche Maßnahmen bei Gründung einer ſolchen
Geuoſſenſchaft am hieſigen Platze ins Auge zu faſſen ſeien.
Er empfahl ebenfalls die Gründung nnd zugleich einen
Kartellſchluß mit der Halleſchen Genoſſenſchaft, welcher es
ermögliche, daß das Vieh von Mitgliedern der hieſigen
Genoſſenſchaſt auch in Halle geſchlachtet werden könne und
umgekehrt. Nach einer längeren Beſprechung einigte man
ſich dahin, zunächſt durch den Vorſtand ſtatiſtiſche Ermitte
lungen darüber einziehen zu laſſen, wie viel Stück Vieh
im Kreiſe pro Jahr geſchlachtet werden, wohin das Vieh
verkauft wird, und ob im Kreiſe der Landwirthe unſeres
Kreiſes das Bedürfniß nach einer neuen Regelung dieſer
Angelegenheit ſich überhaupt geltend macht.

Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf einen Vor
trag des landwirthſchaftlichen Lehrers Herrn Reinſch an
der hieſigen Winterſchule über „Welche Einrichtungen
in ländlichen Wirthſchaften ſind geeignet,
die Arbeiter von dem Zuge nach der Stadt
zurückzuhalten?“ Der Herr Vortragende empfahl
als ſolche Mittel: Thunlichſte Sicherſtellung des Arbeiters
in ſeiner Exiſtenz Gewährung von Gratifikationen
Mithülfe zur Erwerbung eines eigenen Heims für den
Arbeiter bezw. Sorge für freundliche Arbeiterwohnungen
Errichtung von Sparſchulen und namentlich menſchen
freundlicher Verkehr mit dem Arbeiter und ſeiner Familie.

Wegen vorgerückter Zeit konnte in eine Beſprechung des
Vortrages nicht eingetreten werden, doch wurde von dem
Herrn Vorſitzenden gemahnt, die im Vortrage dargelegten
T Beſtrebungen immer mehr ins Praktiſche zu über

etzen.

Die letzte Woche vor dem Feſte
Es läßt ſich da Manches ſagen, wenn nun alle
Kräfte angeſpannt werden, um nicht nur die
Weihnachtsgeſchenke zur Vollendung zu bringen,
das eigene Heim des Feſtes würdig zu geſtalten,
für lieben Beſuch Vorſorge zu treffen, und neben
bei noch den Kleinen Unterhaltung zu geben, die
unter des nahenden Feſtes Einfluß nur gar zu bald
außer Rand und Band kommen, wenn ſich der
Schule Pforten geſchloſſen. Vor Allem gehört aber
dieſe Woche noch den Weihnachtseinkäufen,
und daß die Ladenthür recht oft klingeln möge,

das iſt ja ein Wunſch, der von jedem Geſchäfts
mann geäußert wird. Freilich giebts da auch
noch andere Wünſche, und da ſoll denn nun
Einer kurz beſprochen werden: Jſt der Laden
ſo recht gedrängt voll, klingt das Geld luſtig
im Kaſten, dann iſt des eine Freude, doch auch
in dieſen Freudenbecher fallen Wermuthstropfen.
Man weiß ja wohl, daß gern die Damen den
Männern zum Vorwurf machen, ſie kauften etwas
gar zu ſchnell und unbeſonnen, und was nach
Weihnachten Umtauſch heißt, das weiß man

Die Männer ſind eben gar zu un-

verläſſig, wenn ſie kein erfahrenes weibliches
Weſen zur Seite haben, und ein Glück mag's
ſchon ſein, daß hieran kein Mangel iſt. Nun
dürfen es aber auch die Damen nach dieſen
ſelbſtverſtändlichen und ſo ſehr gern geſpendeten
Lobe nicht falſch deuten, wenn einmal da
rauf hingewieſen wird, daß man auch
die Sorgſamkeit nun, wie ſagt man
da gleich bis zur Peinlichkeit treiben kann.
Es kommt ja wohl nicht überall vor, aber man
ſiehts doch oft, wenn in der geſchäftsregen Zeit,
wo ein halbes Dutzend Kunden mit einem Male
zur Abfertigung drängen, eine Käuferin nun gar
nicht mit dem Auswählen fertig werden kann.
Sechsmal entſchließt man ſich dafür, ſechs
mal dagegen, und dann ſängt Alles wieder von
vorn an, ſodaß dem Verkäufer der
helle Angnſchweiß die Stirn hinabzulaufen
beginnt, und ſelbſt die übergrößte Höflichkeit mehr
einer militäriſchen Kürze zu weichen beginnt. Und
dann das „Handeln“, dieſe ſpeziellſte aller
ſpeziellen Liebhabereien des weiblichen Geſchlechtes,

worin ja nun allerdings auch Männer Glor-
reiches leiſten können. Glaubt man denn wirk
lich dabei ſo viel zu profitieren, daß man die
Steuern für das nächſte Jahr wieder heraus-
ſchlagen kann. Nun, das iſt doch nur eine ſchwache
Sache. Heute richtet ſich jeder Geſchäjts-
mann mit ſeinen Preiſen tüchtig ein, und er
muß das, wenn er nicht von der Kon-
kurrenz überholt ſein will, beginnt dann trotz-
dem noch die Handelei, dann mag aus
dem allerſanſteſten Menſchen ein Tiger werden,
oder aber es wird praktiſche Rache genommen
und bei beſonders eifeizen „Anhängerinnen
dieſer Handelspolitik“ kräftig vorge-
ſchlagen. Und endlich noch das Letzte:
Man kaufe ſolide Sachen! Der Käufer
hat ſeine Freude daran, und der Verkäufer nicht
minder. Geſchenlkt giebt es nicht einmal Schund,
aber erweiſt ſich dann das gar zu Billige als
wenig durabel, dann giebt es hinterher ein Mords
halloh! 's giebt eben auch Schattenſeiten in der
„ſeligen Weihnachtszeit

n. Die Königliche Regierung hierſelbſt bringt
in der Dezember Nummer des „Amtlichen
Schulblattes“ für den Regierungsbezirk Merſe
burg“ u. A. auch einen Miniſterialerlaß vom
15. Oktober er. betr. die Ueberſen dung von
Gehaltstheilen an Lehrer, Geiſtliche und
Kirchenbeamte durch die Königlichen Kaſſen zur
Kenntniß. Nachdem durch den Erlaß des Herrn
Unterrichtsminiſters vom 26. Januar 1893 den
Lehrern, Geiſtlichen und Kirchenbeamten für die
ihnen durch Königliche Kaſſen zugehenden Kom
petenzen ſofern ſie als wirkliches Dienſtein-
kommen anzuſehen ſind, Portofreiheit ge
nehmigt worden iſt, ſind Anfragen erfolgt ob
zu der giwährten Portofreiheit auch die Be
freiuug vom Beſtellgel de und eventuell
von dem Porto für die etwa geforderte Zu
ſendung einer Quittung gehöre. Der
Herr Unterrichtsminiſter hat im Einverſtändniſſe
mit dem Herrn Finanzminiſter beide Fragen
verneinen müſſen, mit dem Hinweiſe, daß der
Empfänger, falls er das Beſtellgeld erſparen
wolle, ſich das Geld von der Poſtanſtalt ab
holen und zu dieſem Zwecke der letzteren eine
dahingehende Erklärung abgeben müſſe, und daß
die Zuſtellung der Quittung an die zahlende
Kaſſe eine dem Staate gegenüber zu erfüllende
Pflicht des Empfängers ſei, die ihm nicht durch
Erſtattung der entſtehenden Koſten erleichtert
werden könne.

Vom Wetter. Auf der Rückſeite

Wind, ſowie Steigen des Barometers veranlaßte,
iſt mit Aufklären theilweiſe wieder leichter Froſt
eingetreten. Die ſeit Sonnabend in Deutſchland
gefallenen Niederſchlagsmengen ſind faſt überall
von erheblicher Bedeutung. Der eingetretene
Froſt dürfte noch nicht von Dauer ſein.

Der geſtrige Sonntag brachte trotz des
wenig anmuthigen Wetters ein leidlich flottes
Geſchäft. Vom Lande waren eine hübſche
Anzahl Käufer hereingekommen und auch von
den Städtern benutzten viele, die an den
Wochentagen durch Arbeit und Beruf ſehr in
Anſpruch genommen ſind, den Sonntag zur
Erledigung von Weihnachts-Einkäufen.

Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
gegen 1 Uhr bemerkte die Wirthin im hieſigen
„Caſino“ bei h.llem Mondſchein, daß ein
Fremder im Garten an verſchiedenen
Thüren den Verſuch machte, dieſelbe zu öffnen.
Als auf ihren Alarmruf, durch den ſich der
Eindringling durchaus nicht ſtören ließ
nach einiger Zeit der Oberkellner mit ge
ladenem Revolver erſchien, war der Patron
verſchwunder. Seine Spur wurde jedoch bald
in dem dicht an der Gartenthür befindlichen
kleinen Häuschen, wo er nach Zertrümmerung
einer Scheibe in die Schlaſſtube eines Sohnes
des Wirthes eingeſtiegen war, aufgefunden Hier
hatte ſich der Kerl neben dem Bett in eine Ecke
gedrückt, aus der er herausgeholt, zunächſt ge-
hörig durchgeprügelt und dann der Polizei
übergeben wurde. Der Fremde nennt ſih
Schmidt und will aus Nordhauſen gebürtig
ſein. Er iſt vorläufig in das ſtädtiſche Kranken
haus gebracht worden.

Die geſtrige Wiederholung des Guſtav-
Adolf-Feſtſpiels im „Tivoli“ ſand wiederum
bei ausverkauſtem Hauſe ſtatt es mußteu an
der Kaſſe eine große Anzahl Beſucher zurückge-
wieſen werden, weil keine Plätze mehr vorhanden

waren und erwarb ſich den unge-
theilten, lauten Beifall der Anweſenden.
Die Aufführung gewann dadurch noch ein
erhöhtes Jntereſſe, daß am Anfang des Stücks
dem Fräulein Brockmayer, nachdem ſie den
Prolog geſprochen, ſeitens des Herrn Paſtors
Teuchert ein herzliches Dankeswort unter
gleichzeitiger Ueberreichung eines Bouquets ge
widmet wurde. Desgleichen wurden den Haupt-
perſonen des Stückes (Kösnig und Königin)
im 5. Akt nach der Abſchiedsſcene ein Lorbeer
kranz und ein Bouquet überreicht und dabei
ihnen ſowie allen Mitwirkenden warme Worte
der Anerkennung und des Dankes ausgeſprochen.

Für die Schülerinnen bezw. Schüler der
höheren Töchterſchule und der gehobenen Schulen
war am Freitag Nachmittag eine Separat-
Vorſtellung veranſtaltet worden.

Jm Weltpanorama in der „Kaiſer-
halle“ ſind bis zum 19. d. M. die Anſichten von
Florenz ſowie die über die Ausgrabungen
Pompejis ausgeſtellt. Von den einzelnen ſehr
wirkungsvollen Nummern ſind Gallerie Uffizi,
Triumphbogen, Laurentianiſche Bibliothek, An-
ſicht von Herculanum, Muſeum von Pompej',
Haus des Marcus Lucretius, Alte Arnobrücke,
Kathedrale und der Palaſt Pitti noch beſonders
hervorzuheben. Auf dieſe Serie der Vor-
führungen ſei hiermit nochmals hingewieſen und
der Beſuch des Panoramas empfohlen.

(Eingeſandt.) Es geht hier das Ge-
rücht, daß den Schülern des hieſigen Dom-
gymnaſiums der Beſuch des Guſtav-Adolph Feſt
ſpiels verboten ſei. Jn den evangeliſchen Kr. iſen
hat dieſes, bis jetzt allerdings unverbürgte Ge

Es wäre doch

Dienſtag, den 18. Dezember.
Verbot ausgegangen bezw. veranlaßt worden iſt

und welche Umſtände den Grund dazu gegeben
haben. Vielleicht iſt einer der Leſer des „Kreis-
blattes“ in der Lage hierüber Auskunft zu
geben

Vermiſchte Nachrichten.
(Zur Neujahrsgratulation beim Kaiſer

werden in den letzten Tagen des Dezember ſämmtliche
kommandirende Generale in Berlin eintreſſen, nur das
1. bayeriſche Armeekorps (kommandirender General Prinz
Arnulf von Bayern) dürfte durch den älteſten Diviſionär
des Armeekorps vertreten ſein.

Geſchenk für den Kaiſer.) Der Sultan läßt
drei prachtvoll ausgeſtattete Säbel anfertigen, die für den
ſten den Kaiſer und ſeine zwei älteſten Söhne beſtimmt
ind.

(Berliner Bierkrieg.) Der engere Ausſchuß
der Berliner Saalbeſitzer iſt dieſer Tage verſammelt ge
weſen, wobei auch einige Direktoren der geächteten Braue
reien zugegen waren. Man iſt dahin einig geworden, nicht
mehr den Verſuch zu machen, mit den Sozialdemokraten
in Verhandlungen wegen Beilegung des Verrufs einzutreten.

(Ein Orkan,) der an der Küſte von Paläſtina
tobte, hat die Hafenſtadt von Jeruſalem, das alte bibliſche
Joppe, heute Jaffa, faſt gänzlich zerſtört. 12 Häuſer
ſind ſchon zuſammengeſtürzt, während mehr als 50 dem
Zuſammenbruch nahe find. Auch mehrere Perſonen haben
in den wildbewegten Fluthen ihren Tod gefunden.

Tbeater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Diens

tag Zweites und letztes G.ſtſpiel Friedrich Haaſe: Der
Königelientenant, hierauf zum 1. Male Blau.

Leipziger Stadttheater. Spielplan Nues
Theater, Dienſtag Tell. (Oper,) Anfang 7? Uhr Altes
Theater. Dienſtag Kyritz-Pyritz. Anfang Uhr

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Diphtherie-Heilſerum i auch im

Berliner ſtädtiſchen Krankenhauſe am Jriedrichs-
hain ſchon bei 65 Patienten therapeutiſch verwendet worden,
je och war, wie der Verwaltungebericht he vorhebt, die
verfügbare Menge des Mittels zu gerirg als daß ein
ſicherer Schluß über deſſin Werth gewonnen werden konnte.
Jm Ganzen wurden in dem Krankenhauſe 570 Patienten
im Jahre 1893,94 an Diphtherie behandelt, gegen 416 im
Vorjahr. Die Erkrankungen waren ungemein ſckwere,
Jnsgeſammt wurden im Krankenhanſe 10931 Patienten
behandelt.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Neue Weiſungen zur Beſchleunigung des

Geſchäftsganges an den Gerichten ſiad, wie in
Preußen bereits geſchehen, auch für Bayern zu gewärtigen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 18. Dezember
Zunehmend bewölktes Wetter. Zuerſt viel

fach leichter bis mäßiger Froſt, päter Er
wärmnng. win dig und Niederſchläge.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
S A. Leidholdi in Merſeburg

S

Aus dem Geſchäftsverkebr.

Zu festgeschenken
geeignet!

Die unter Köntglioh italle-
nisoher Staats Controlle
ſtehenden und daher Garantie
für absolute Reinheit u. Güte
bletenden, ſich in ganz Deutſchland
allgemeiner Beliebtheit erfreuenden

„Weine der Deutseh-Italieni-
sehen Wein-Import-6Ge-
e llschart Oaube, Donnec,

Kinen Oo. ſind in den gang-
barſten Sorten: Marea Italle
roth u. weiß (90 Pfg.) Vino da
VPasto(Mk. 1.05, 1.30, 1.55), Vimno
dolce (Süßwein, roth und welß,
Mk. 1.90), Vermouth di To-
rino (Mk. 1.90), Mars als
(Mk. 1.90) c. ſtets vorräthig bei:

Heinr. Sa nultze jr., kl, Ritterſtr. 18; Otto Teich
maun, Unteraltenburg 48.

von friſcher Sahne, 8 Pfd. netto 7.40 M.

1 J ulator u. verſchied.
Möbel.
Verſammlungsort:

hierſelbſt.

Merſeburg, d. 15. Decbr. 1894.
Tauechnmitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 19. d. Mt8s.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ her

1 Fahrrad (Rever), 1 Näh-
maſchine, 1 Regulator und
eine große Partie zum Theil
gute Möbel.

Merſeburg, den 17. Dec. 1894.
TWauchniätz, Gerichtévollzieher.

äckerei
in Schladebach bei Kößtſchau iſt unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen.

Beſitzer W. Bachmann,
Mühle Zöſchen.

Amtshäuſer 60
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor
fahrt 2c., für jedes Geſchäſt paſſend, zu
vermiethen u, kann ſofort bezogen werden.

Fr. O.

„Funkenburg“

verſt igere ich in der Wöpferei bei
Sperganm vorausſichtlich beſtimmt:

1 Kleiderſeeretär, 1 Waſch-
tiſch, 1 Spiegel, 1 Schirm-
r 2 Blumenäſche, ea.
50 Gypsformen und eag. 45
Stück Ofentheile.

Merſeburg, den 17. Dez. 1894.
TauchnmnitZ, Geuichtevollzieher.

Holz- Auction.
Mittwoch, den 19 Decbr. er.,

Vormittags 11 Uhr
ſollen auf der Wieſe vor Löss en
40 Haufen hart. Brennholz
(größtentheils Eſche) meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden. Sammel
platz in der Schänke zu Löſſen.

Die Kirchenverwaltung.
Sander.

Holz- Auction.
Donuerſtag, d. 20. Dez. er.,

von Vorm. 10 Uhr ab
ſollen in den Anlagen der Gemeinde
Zöſchen ea. 38 Stück Schwarz-
pappeln mit 50,57 ſm, ſowie 26
Stück Kopfpappeln mit 22 fm
Inhalt öffentlich meiſtbie end unter den
vor Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.
Verſammlungsort im Kietz ſchen Gaſthof.

Der Gemeindevorſtand.

Die Nachfrage nach Eintrittskarten iſt bei den meiſten Ausgabeſtellen eine ſo
ſtarke, daß die Darſteller beſchloſſen haben zu den bereits feſtge etzten 6 Vor

Tage und Stunden der ſAufführungenſtellungen noch 2 hinzuzufügen.
ſind nun folgende:
Donnerſtag, Freitag u. Sonnabend, den 13., 14. u. 15. Dezbr.,

Aben?s 8 Uhr,
Sonntag, den 16. Dezbr., Nachmittags 5 Uhr,

Montag, Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag, den 17., 18,
19. und 20. Dezember., Abends 8 Uhr.

Wir bitten, ſich möglichſt bald mit den nöthigen Karten an den in den An-
erkaufsſtellen verſehen zu wollen.

und Lehrer werden ſicher überall zur vermittelnden Beſorzung gern bereit ſein.
Ein Verkauf an der Kaſſe iſt nicht in Ausſicht genommen.

Der Feſtſpiel-Ausſchuß.
W

zeigen bekannt gemachten

Zur eWeihnachtsbäckerei
empfehle

4 ſämmtliche Zuthaten
u ganz vortheilhaften Einkäufen
4 Edm. Hickethier,
4 Gotthardtſtr. 39.1 7 7 7 7 1 2 227Z

Stellenſuchende jedere placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, OftraAllee.
Zwei große Läuferſchweine

verkauft Karl Schmöller, Keuſchberg.
Ein guter Zug- ieip. Hofhund iſt

billig zu Saft
Schafſtädt, Halleſche Str. 77.

Die Herren Paſtoren

ChriſtbaumGebäch
Teig, a Pfd. 80 Pfg.,

Ernst Schurig un
Dom

Choeolade, Cacgo u.
Deſſert

zu allen Preiſen bei

Ernst Schurig jun.,
o.

Hin tüchtiges Küchenmädchen,
mit guten Zeugniſſen verſehen, wird

zum 1. Januar gegen hohen Lohn geſucht

auf Rittergut Großgörſchen.
7—8 Etr. Wieſenbeu

zu verkaufen K. Wurdig, Großoſtrau,

verſendet poſtfrei per Nachnahme
Frau J. Sievers, Ortelsburg.

Wir verſenden Naturbutters Pſd.
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.

Pels Co., Weßapperkeln i/ W.
Oeffentlicher Dank!

Meine Frau litt ſeit vier Monaten an
einem ſchlimmen Fuße. Hierzu geſellte
ſich noch die Blatterroſe, ſo daß ſie längere
Zeit nicht gehen konnte und noch dazu
mehr als eine Woche im Bette liegen mußte.
Trotzdem wir alle möglichen Arzneien und
Mittel anwendeten, blieb es wie es war.
Schließlich wandten wir uns an Herrn
Dr. med. Volbeding, homöop. Arzt
in Düſſeldorf, welcher meine Frau in der
kurzen Friſt von 2 Wochen vollſtändig
wieder herſtellte.

Dies bezeugt mit dem innigſten Dank.
Drüſedau bei Seehauſen, Altm.

Wilh. Herms.
Weihnachtshilke.

Sollten auch zu dem diesjährigen
We hnachtefeſte Freunde der Anſtalten in

Neinſtedt, Horburg und im
Eckartshauſe mir Gaben für dieſe
Häuſer anvertrauen wollen ſo werde ich
ſolche mit allem Dank in Empfang nehmen.
Am 22. würde ich ſie abſenden.

Haupt, Wilhelmſtr. 4.
Grauer Jagdhund jugelaufen.2 g. Seidel, Baldig.

Ein Hund iſt zugelaufen, abzuholen
Bothfeld, Gut Nr. 9,
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Dienſtag den 18 Dezember.

r gr. S. G. Schwarzzenberger.
Größte Auswahl und billigſte Pezugsquelle garantirt haltbarer Gewebe.

Nach Auswärts großer Muſter-Verſandt.

e n en u 12 J

Speciab-geſchäſt ſür Plüſch, Sammet u. SeidenSloſſe.

Fr.

G Uhr Abends

W mit bedentender Preisermäßigung in allen Artikeln.
Hente und folgende Tage kommen zum Ausverkauf:

Teppiche u, Vorlagen, Gardinen, Portièren u, Möbelstoffe, Tisch-, Kommoden- u, Nähtischdecken,
Bett-, Schlaf- und Reisedecken, Schirme, Muffen etc.

Die Preiſe ſind für alle A rtikel und alle Gualitäten prinzipiell die niedrigſten am Platze.
Bette die Austcgen im Weneter en Becchten?!!?

Otto J Entenplan 3.
VBis Weihnachten bis Abends 7 Uhr

Zu Tder3 00jähr. Wiederkehr des Geburtstags Guſtav Adolfs

Feſtſpiel in 5 Acten
von Profeſſor WHoma in Karlsruhe, mit Prolog von demſelben Verfaſſer

Mittwoch, den 19. Deebr., Abends 8 Uhr
im Wi wo hier,

aufgeführt von evangeliſchen Gemeindegliedern hieſiger Stadt,
der hieſigen Stadteapelle.

Die im Stücke vorkommenden Geſänge werden von Lehrern der hieſigen
ſtädtiſchen Schulen zum Vortrag gebracht.

Der Anfangs und SchlußVers werden von der ganzen Verſammlung geſungen

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Beginn der Vorſtellung 8 Uhr.
Ende gegen II Uhr.

Eintrittskarten und Programme ſind im Vorverkauf bei den Herren
Stollberg (Dom 2), Schultze Kl. Ritterſtr. 18), Trommer (Unteralten
burg 8) und Berger (Neumarkt 74) zu haben.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz
60 Pfg 3 Pioetz 30 Pfg. An der Kaſſe: 1. Platz 1,25 Mk 2. Platz
75 Pfg. 3. Platz 40 Pfg. Programme im Vorverkauf à 5 Pfg., an der Kaſſe
30 Pfg. Textbücher à b Mk. in der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Ter Herr Verfaſſer erhält 100/, der Roh Einnahme zu Gunſten des evangelDiaſporaDiakoniſſenhauſes für Boden und ElſaßLothringen in Freiburg i. Br.
O er weiteſe Reinertrag ſoll dem Guſtav Adoifs- Vereine überwieſen werden.

Das Comitee.

Weihnachtg-Ausgtellumg

a. d. Stadtkirche dex CConditoref a. d. Stadtbirche

C. F. Sperl, inh. Paul Elkner,
iſt eröffnet und bietet die größte Auswahl von

Baumeonfeeten
in Marzipan, Chocolade, Makronen, Wisquit und Schaum,

Honigkuchen u. feine Lebkuchen,
Lübecker e Vonbonniéren.

unter Mitwirkung

Wogen s
cerkaufe mein großes Lager von

Vhren aller Arten C

h u ermäßigten Preiſen mit 2 jähriger V
I reeller Garantie Desgleichen Se Uhrketten für Herren u. Damen S

S in reichhaltiger h und allen Preiélagen.

Wenkſtatt für Reparaturen an ührn g
und Muſik verken unter Gacantie. Mäßige Preiſe.7 d Glcääser, Ahrmacher, z

g 15 Gotthardtſtraße I.Von Mitte Januar 1895 an Gotthardtſtr. 7.

Gothaer Lebens verſiherargo Bank.

Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten und größten
deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur Ver- S
mittelung von Verſicherungen u. erbietet ſih zu jeder r n e

r Ö»—r —vv—v„—”„”èäbä—72 ehe vm———-öÖſäÖ—Berantwortliqh für de den Rez lame und Anzeigentheil: A. Leidholdt in Merſeburg. Schnellpreffendrug und Verlag von J, Leid

Auskunft. raul m St 10,

16. 16.
die Oxenr Laher Buſi
Drogen-, Farben-, Thee- u Parſemneriehhlg.

empfiehlt
eals Weihnachtsgeſchenke:

Jünger Gebharcdt's Parfümerfen u. Wollette-
Ssriüfen, einzeln und in eleganten Fläſchchen und Cartons.

Eau de Colognue, edt, gegenüber dem Jölichsplatz. J
j RKonten's und Blooker's holländisches Cacao

pulver.
h Liebig's und Cibil's ſestes und Güssü ges Fleisch-

e X trat.
Düseseldorfer feinsto Punscehessonzen, und

und Fläſchen.
Rum, Arac, Cognac, feinſte Marken.
TWheoe“s grüne und ſchwarze, in Orig'inal-Packeten.

von Fried. igt Cöhne, 4

empfieh t

Fernst Schur e
Boom S. r obDresden

Zu haben. auen durch ausere Plakate
kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-und Special- Gesehuften.

Chines.Zunt W
neueſter Ernte

à Mk. 2.50, 3. 3.60, 4. 6.per Pfd., in vorzüglichſten Qua
litäten zu haben in Merſeburg bei

Christbaum-Oonfect
in großer Auswahl

Oscar Leberl. empfieht e.Ernst Schurig jun.,Gies und Thüringen Wom 5.gri niaaaae Taar- Wasser.(auf u. ſch auch ausgeweidet u. u t),

Enten, Hühner u, Tauben
empfiet Bertha Böhme,

Breiteſtr 17.

S Haſentagt v preiswerth b. Milchfuhr-

mann d. Räütterguts Krieg-
stedt verkäuflich
X Maſchinenöle

Das Beſte für Haarleidende!
Das Mittel wirkt Kärkend und er

haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuche ungemein ſelbſt da, wo die Haar-
wurzeln faſt vert rock: et u. eingegangen

ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 beiW. R E. meschel,
Großtabarz (Thüringer Wald)

Ktahlpanzer- Geldschränke

feuer, fall- und diebesſicher, Fabrikate
erſten Ranges. J. C. Petzold,

es en
als: Hemden, Iautjacken,

Beinkleider,
aussen Naturwolle, innen weiss

maco, vorzüglichster Qualität,
überreizt die Haut nicht, geht
in der Wäsche nicht ein, filzt
nicht, ist durchlässig wie reine
Wolle u. solcher hygienisch gleich-

zustellen
2 Preisgekrönt Rom 1894
Zu Original-Verkaufs-Preisen zu

haben bei

u. Wagenfett,
in allen Gebinden. ab Amtshäuſer 8.

Geldſchrank- Fabrik Magde-
burg, Knochenhauerufer 19.

Ad. Seuäfer, Merseburg,

Kravatten-Neubeiten!
Sorliment 12 Stück: Seide, Vatiſt
u. Stoff für Steh- u, Liegekrag. franc.
3 F. (Vfmk.)

h Breslau, u. 61.

Ftoe virent ans der Fabrin von

von Elten Keussen in Prefeld,
in es Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige ur 7
weiße Seide en toffe. Sammte, Plüſe che und VelvetMan ve er ange Muſter m it Angabe d. Gewünſchte m

Her bergezurHeimath.
Um den Wandernden am Weih-

nachts-Abend eine Freude in der
He berge bereiten zu können, bitten wiralte getragene He rrenſachen,

Anzüge, Stiefel, Strümpfe,
Unterzeug

an den Hausvater Künne abzugeben.
De ſelbe wird auf Anzeige hin die Sachen
auch in den Häuſern abholen,

Auch Ge!dgaben ſind willkommen.
Wer zu Weihnackten ein eigenes Heim

hat, g denke der Wandern'en der Land

ſtraße. Der Vorſtand.
RDartius.

S Am Sonnabend früh 5 Uhr
S versehbied in Filehre nach lan- S

S gen, schweren Leiden unser S
S lieber Onkel, der Thierarzt
I I. Klasso a. D. SPrust Brettschneider
S im vollendeten 82. Lebensjahre. S

Dies zeigen tief betrübt an S
S PFawilie II esse, Filehne, S
Familie Stechmer, Leipzig.

Familie I yIäus, Merseburg.
Die Beerdigung findet hierS am Diensfag Nachm. 3 Uhr

S Vom städt. Friedhbot aus statt.

vold Merſebnrg, Altenburger Schulplatz

Hierzu: 1 Peiloage.
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Errungene Achtung.
Geſchichtliche Erzählung aus der Zeit des ſiebenjährigen

Krieges von E. Brook.
(10. Fortſetzung.)

„Franz,“ flüſterte Heinz ſeinem Nebenmann,
einem erprobten Kameraden, zu, „Franz, laßt
uns raſcher allein vorwärts eilen die Leute
mögen vorſichtig und langſam nachrücken.“ Die
beiden Jäger ſchlüpften durch eine Lücke der Hecke.
Vor ihnen lag der weite Obſtgarten des Baſtel
hofes. Dort ſtand der Baum, unter deſſen
Schutze vor wenig Tagen Heinz ſeine Annamarie
geſprochen. Seit der Zeit hatte er das Mädchen
nicht wiedergeſehen. Aber ſaß dort auf der Bank
nicht eine Geſtalt Sollte ſie? Doch nein,
wohl ein Poſten des Feindes, Heinz hielt den
Kameraden zurück.

„Sieh dort
„Ein Feind
„Wer weiß Vonm Hauſe her

tönte ein heftiger Schrei. Der Ton der Stimme
kam dem Oberjäger bekannt vor, ein Gedanke
blitzte durch ſeine Seele, ein gräßlicher Gedanke.

Wenn ſie, wenn ſeine Da ward die
Gartenthür aufgeriſſen und eine Frauensgeſtalt
eilte in wilder Haſt durch den Garten, gerade
auf den Baum zu. Und hinter der fliehenden
Mädchengeſtalt haſteten zwei Männer daher,
trunken offenbar. Jhre Abſicht war deutlich zu
erkennen. Franzöſiſche Flüche tönten hinter der
Davoneilenden her. Und weiter ging die wilde
Jagd durch den weiten Garten. Die Geſtalt,
die unter dem Apfelbaume geſeſſen, hatte ſich
erhoben.

„Biſt Du's, Heinz Wahrhaſtig, die
Annamarie war auf der Flucht vor den lüſternen
Franzoſen. Und in dieſer Noth dachte ſie
nur an ihn! Wie glühend Blei ging es durch
in Adern des Jägers. Das Mädchen ſtand
till.

„Du biſt's nicht, Heinz? Du Rötelmüller
O hilf mir, wenn Du mich lieb haſt, wie Du
ſagſt, da hinter mir ſind die Franzoſen.“

„Was? Franzoſen Vor ihnen habe ich mich
eben hierher zurückgezogen und nun meinſt Du,
ich ſollte mich ſelbſt in ihre Hände liefern Jch
fliehe, eile mir nach!“ Er haſtete durch den

Dienſtag, den 18. Dezember I804.

Garten. Seine Hand hob ſich nicht zum Schutze
des Mädchens. Annamarie ſank in die Knie.

„Hierher, Mädchen!“ rief da eine Stimme,
die ihre erlöſchenden Lebensgeiſter aufs Neue
e enten, „hierher Annamarie, zu Deinem

einz!“
Wie ein Schatten war der Retter hinter dem

mächtigen Baume aufgetaucht und Annamarie
flog auf ihn zu, ſich emporraffend. Der Kamerad
des Oberjägers hatte die Büchſe an die Wange
geriſſen. „Nicht ſchießen,“ wehrte ſein Kamerad,
„die ſind den Schuß nicht werth, das thut der
Kolben!“ und von einem gewaltigen Schlage
getroffen ſank der eine der Feinde zu Boden.
Dem zweiten ereilte das gleiche Schickſal, ehe
er, von Erſtaunen ſtarr, nur im Stande war,
ſein Seitengewehr zu ziehen. Das Mädchen
hing am Halſe des Jägers, deſſen Leute von
allen Seiten vorrückten. Noch waren die Feinde
im Gehöfte ſorglos, noch hatte keiner das Nahen
der Jäger bemerkt. Doch durfte Heinz jetzt
nicht zögern und doch, was mit dem Mädchen
beginnen Annamarie hatte ſich von ihrem
Schrecken erholt, Als ſie die Geſtalten der
Jäger nunmehr bemerkte, riß ſie ſich los und
ſtammelte:

„Tauſend Dank, Heinz, das war Rettung zur
rechten Zeit, aber der Vater, der Vater!“

„Was iſt ihm raſch, ſprich, Mädchen, die Zeit
drängt.“

„Sie haben ihn geſchlagen, mißhandelt,“ ſie
hielt ſchluchzend die Hände vors Geſicht.

„Annamarie!“ rief ängſtlich eine Stimme durch
den Garten.

„Philipp, hierher Die Bruſt des Oberjägers
hob ſich freudig. Nun kam ihm ein Gedanke,
wie das Mädchen zu retten ſei. Zugleich konnte
er dann ſeine Pflicht weiter erfüllen, galt's doch
zu kämpfen. Philipp ſtand bei der Gruppe.

„Gott ſei Dank!“ ſeufzte er aufathmend, als
er die Herrin mit ihrem Retter erkannte, „Gott
ſei Dank!“

„Still, Philipp, hier iſt keine Zeit zu verlieren
Hier,“ und er fügte die Hand des Mädchens in
die ſchwielige des Knechtes, „Du führſt Deine
Herrin durchs Dorf hinüber zum Seulingswald
in das Forſthaus, noch iſt der Weg frei, raſch,
ſuche baldigſt den Wald zu gewinnen! Ver-
ſtanden

2ZJ

Der Knecht nickte. „Der Vater!“ jammerte
das Mädchen und zögerte. „Wir werden ihm
helfen, Annamarie, ſieh jetzt auf Deine Rettung
oder willſt Du nochmals in die Hände der
Teufel fallen

Das Mädchen ſchauderte. Noch einen Hände-
druck und es verſchwand mit dem Knechte im
Dunkel der Nacht.

„Vorwärts!“ Da kracht es links im Dorfe
und weiter links in den Gärten. Die Jäger
ſind auf die Feinde geſtoßen. Mit Hurrah wird
der Feind zurückgeworfen. Jm Baſtelhofe
wird's lebendig. Soldaten ſtürzen auf den Hof.
Doch da ſtürmts durch den Garten. Die Jäger
auch hier. Die Feinde eilen davon, ohne
Schuß iſt der Hof gewonnen. „Vorwärts!“
ruft Heinz mit donnernder Stimme. „Nur einen
Augenblick hier ins Haus, Schneider.“ Meiſter
Juſtin eilte herbei. Ein Fußtritt öffnet die
Stubenthür. Ein wüſter Anblickl Auf dem
Tiſche Reſte von Speiſen, zerbrochene Flaſchen
und Gläſer. Jn einer Ecke hockt die Bäuerin,
im Lehnſtuhl ſitzt der Bauer, den Kopf vornüber
gebeugt, über ſein Geſicht rieſelt Blut, am Kopf
eine klaffende Wunde. Auf dem Boden liegen,
ſinnlos betrunken und von den Fäuſten des
ergrimmten Vaters, der ſeine Tochter in Gefahr
ſah, niedergeſtreckt, zwei der Feinde.

„Na, die haben Euch aber herrlich mitgeſpielt,
eure lieben Freunde, die Jhr herbeirufen wolltet,“
rief ſchaudernd der Schneider. Der Bauer blickte
empor. Er erkannte die Retter.

„Jhr Heinz, Jhr? O, wie kann ich Euch
danken, aber denkt nicht an mich, rettet Anna-
morie!“

Die Bäuerin war emporgeſprungen und ſtand
mit flehend gerungenen Händen vor den Jägern.

„Macht Euch keine Sorge, Frau Baſtel,
Eure Tochter iſt gerettet, iſt in Sicherheit

„Wo? Heinz, wo
„Jm Forſthaus drüben im Walde, Philipp

bringt ſie hinüber. Doch nun ſeht nach der
Wunde Eures Mannes und räumet hier auf.
Faßt an, Schlözel!“

Die beiden Franzoſen wurden hinaus auf den
Hof geſchafft und unſanft auf der Düngerſtätte
niedergeworfen, nachdem ihnen die Waffen
genommen.

Auf der ganzen Linie krachten die Schüſſe.

67. Jahrgang

Bis hinter die Gärten an den Fuß des
Berges hatte Heinz die Seinen geführt. Heiß
wogte der Kampf. „Zu den Geſchützen!“ donnerte
des Oberjägers Stimme. Da plötzlich ließ er die
Büchſe fallen und taumelte zurück. Eine feind
liche Kugel hatte ihm den Arm durchbohrt.
Juſtin Schlözel fing den Sinkenden in ſeinen
Armen auf und langſam führten die Jäger
ihren Führer zurück. Einem heftigen Vorſtoß
des mächtigen Feindes konnte der kleine Haufe
nicht mehr widerſtehen: die Hörner riefen zum
Rückzug, und Schritt für Schritt zurückweichend,
gelangte die ſtark gelichtete Schaar der Jäger
zur Burg und zum Schloſſe zurück. Einen
raſchen entſcheidenden Sturm wagten die er
ſchütterten Reihen der Franzoſen jedoch nicht.

Der Feind hatte im nächtlichen Kampfe wieder
empfindliche Verluſte erlitten ſeine Erbitterung
war groß. Dazu wußte man nicht, wie ſtark
der Feind in der Burg ſei, die nächtllichen
Kämpfe hatten es nicht geſtattet, ſeine Anzahl
zu ſchätzen. Doch mußte der Haufen der Be
lagerten zahlreich ſein. So mußte man nach
dem Geſchehenen glauben.

Mit dem anbrechenden Tage begann die Be
ſchießung auf's Neue. Die zehn Geſchütze
hatten von den beherrſchenden Anhöhen ein
wüthendes Feuer eröffnet. Balken krachten, Dächer
ſtürzten krachend zuſammen, die Umfaſſungs-
mauern zeigten bedenkliche Lücken. Dennoch
hielten die Jäger ſich tapfer und mancher Feind,
der ſich zu nahe heranwagte, wurde ein Ziel
der ſicheren Büchſen. Hauptſächlich gefährdet
waren die Pferde, die in den einſtürzenden Ge
bäuden keinen ſicheren Aufenthalt mehr hatten.
Jmmer häufiger züngelten die Flammen empor,
immer mehr nahmen die Kräfte der erſchöpften
Belagerten ab. Schon zwei Tage hatten ſie
ohne Unterbrechung dem Feind in's Antlitz ge
ſchaut. Aber der kräftige Arm erlahmte. Und
als nun an mehreren Stellen die Flammen zu
gleich züngelnd hervorbrachen, waren die Trümmer
unholtbar geworden, der kleine Haufe mußte es
einſehen. Man begann mit dem Feinde zu
unterhandeln.

„Freier Abzug mit Pferden und Waffen“ war
trotzdem die Bedingung der Tapferen.

Und der Feind ehrte den bewieſenen Muth,
achtete feindliche Tapferkeit und ging auf die
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Forderung ein. Man hatte es kaum gehofft.
Freier Abzug! Die Hörner ſchmetterten, die
Jäger ordneten ſich, als ging's zur Parade, der
Führer an der Spitze, die Verwundeten in der
Mitte, rückte das zuſammengeſchmolzene Häuflein
aus dem Schloßthor.

Hell ſchlug die nunmehr entfeſſelte Lohe zum
Himmel empor. Ein Gewitterſturm fegte die
Flammen über die Dächer und Zinnen, und als
der Abend hereinbrach, war von dem geſchichtlich
denkwürdigen Orte nur noch ein Trümmerhaufen
übrig. Und Trümmer ſind es geblieben bis auf
den Heutigen Tag!

2 2

Auf der Straße des Dorfes, dem Schloßthor
gegenüber, hielt der franzöſiſche General Stain-
ville mit ſeinem ganzen Gefolge. Die franzöſiſchen
Truppen ſtanden an den Straßenſeiten aufmurſchiet. Doch auch die Dorfbewohner waren

herbeigeſtrömt, jetzt, nachdem der Kampf zu Ende,
das ſeltene Schauſpiel zu ſehen. Und nun zog
der kleine Haufe der Jäger die Straße dahin.
Hoch züngelten die Flammen. Doch des feind-
lichen Generals Blicke waren noch immer auf
das geöffnte Thor gerichtet. Jn ſeinem Bogen
erſchien kein Feind mhr.

(Schluß folgt.)

Provinz und Umgegend.
f Halle, 15. Dezember. Am Mittwoch

Abend kam, wie gemeldet, ein hieſiger Maurer
P. nach der Klinik, um ſich eine Schnittwunde
am Halſe verbinden und zunähen zu laſſen. P.
gab zwar an, daß er von einem Schlafkameraden
ſo am Halſe verletzt worden ſei, allem Anſcheine
nach hat der Mann jedoch ſich die Wunde in
beſtimmter Abſicht ſelbſt beigebracht. Was ihn
dazu veranlaßt haben könnte, iſt allerdings un-
bekannt.

t Jena, 14. Dezember. Der Rechtsanwalt
Heinrich Zeiſe iſt geſtern Abend unter dem
Verdachte der Untreue verhaftet worden.

Jn einer Sitzung des Vereins für Natur-
wiſſenſchaft in Braunſchweig machte der
Optiker Dr. Kämpfer über das für die Berliner
Gewerbeausſtellung im Jahre 1896 zu erbauende
photographiſche Rieſenfernrohr in-
tereſſante Mittheilungen. Daſſelbe wird für die
Himmelsphotographie alle bisher dafür ange
wandten Jnſtrumente übertrefſen, da es in Folge
ſeiner Oeffnung: 44 Zoll110 em. für punkt-
förmige und in Folge ſeiner kurzen Brennweite:

größte Lichtſtärke haben wird. Vom glas-
techniſchen Laboratorium in Jena ſind bereits die
Rohlinſen für das Fernrohr, welches aus 4 Linſen
hergeſtellt werden ſoll, in Angriff genommen und
drei von ihnen in zufriedenſtellender Weiſe aus
gefallen. Die Schwierigkeit der Schnielzung dieſer
Linſen iſt außerordentlich. Für jede Linſe müſſen
bis 20 Glasſchmelzungen gemacht werden, ehe
man das brauchbare Glasſtück zum Ramolliren
in der Form erhält. Auch die weiteren Arbeiten,
Schleifen und Poliren ec., ſind ſehr ſchwierig.
Das Fernrohr wird nach der Ausſtellung ſeine
Aufſtellung in Hallenſee bei Berlin erhalten, wo
die Luft reiner und der Horizont freier iſt als
in Berlin. Man hofft, mit dem Jnſtrument die
beſten und größten Photographien der Himmels-
körper zu erhalten.

Die alte, geſchichtlich berühmte Heinrichs-
linde vor dem Dome in Braunſchweig, die
neulich mit ihrem Zuſammenbruch der Zeit ihren
Zoll gezahlt, wird wenigſtens in einem Theile
ihres ehemals ſo gewaltigen Stammes der Nech
welt erhalten bleiben. Der Regent Prinz Albrecht
hat verfügt, daß von den Reſten der Linde ein
Theil des Stammes dem Vaterländiſchen Muſeum
in Braunſchweig zu dauernder Aufbewahrung
und zum Gedächtniß an den ehrwürdigen Baum,
an den ſich ſo viel hiſtoriſche Erinnerungen
knüpfen, überwieſen werden ſoll.

f Colditz, 15. Dezember. Geſtern Morgen
gegen 2 Uhr entſtand in dem Wohngebäude des
Beutlermeiſters Schmidt in der Haingaſſe auf
bisher unaufgeklärte Weiſe ein Schadenfeuer,
durch welches das Haus faſt total vernichtet
wurde.

t Rochlitz, 15. Dezember. Jn der Nacht
zum Donnerſtag iſt der Naumannſche Gaſthof
im benachbarten Neuwerder mit allen Neben-
ebäuden, jedenfalls in Folge böswilliger Brandſfrung cin Raub der Flammen geworden.

Ein Handwerksburſche aus Schleſien iſt
mit ver brannt. Man fand ſeine verkohlten
Knochen unter den Trümmern.

Wie aus Sachſen geſchrieben wird, iſt
durch Verfügung der Amtshauptmannſchaft
Zwickau, ſowie der Stadträthe zu Zwickau,
Crimmitſchau und Werdan die ſozial-
demokratiſche Partei des 18. Reichs
tag swahlkreiſes aufgelöſt worden, und
zwar mit der Begründung, daß die Partei
völlig nach den Grundſätzen eines Vereins ein
gerichtet iſt und geleitet wird. Da ſie ſich mit
öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigt und durchca. 55, m für Strich- und Flächengebilde die
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Entſendung von Delegirten u. ſ. w. ſich mit
anderen ſolchen Vereinigungen in Verbindung
geſetzt hat, ohne Recht der Körperſchaft zu be
ſitzen, ſo wurde die Auflöſung ausgeſprochen.
Vertreter des Wahlkreiſes im Reichstag iſt der
Ar*g. StolleGeſau.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das National- Denkmal für Kaiſer

Wilhelm I.) Den Haupttheil des Kaiſer Wilhelm
Denkmals für die Schloßfreiheit in Berlin, die Reiterfigur
hat Prof. Begas in ihrer projektirten Größe als Gipsmodell
nunmehr vollendet. Jn den nächſten Tagen erfolgt auf dem
Submiſſionswege die Ausſchreibung ſämmtlicher Bronze
gußarbeiten für das Denkmal. Der Eindruck der Sruppe,
die eine Höhe von 9 m erreicht, wird als ein unerwartet
impoſanter geſchildert. Die Figur Kaiſer Wilhelms iſt
in dreifacher Lebensgröße wiedergegeben. Der Genius
mißt jetzt 6 m Höhe, das Pferd, welches der Kaiſer reitet,
ſoll das beſte ſein, was bisher bei Kaiſerdenkmälern in
Bezug auf die Darſtellung eines ſchönen, klugen Thieres
geleiſtet worden iſt.

(Abgeſagte Anarchiſtenverſammlung.)
Eine Berliner Anarchiſteuverſammlung, welche am Sonn
tag in den Viktorigſälen ſtattfinden ſollte und als Tages
ordnung die Beſprechung des Umſturzgeſetzes durch den
Metallarbeiter Lepfin hatte, wurde nicht abgehalten. Der
Einberuſer dieſer Berſammlung, der Tiſchler Warrenke,
der als Redakeur am „Sozialift“ thätig war, iſt Sonn
abend früh um 5 Uhr in ſeiner zu Rixdorf belegenen
Wohnung durch zwei Kriminalbeamte verhaftet worden.
Die Feſinahme ſoll mit der letzten Beſchlagnahme des
„Sozialiſt“ zuſammenhängen. Da der Einberufer fehlte,
arg Kommiſſion der Anarchiſten die Verſammlung
abbeſtellt.

Heer und Marine.
Ueker die Anwendung des Diphtherie-

Heilſerums beim Militär hat Genecalſtabsarzt
Prof, v. Co ler eine Verfügung erlaſſen, in der es heißt:
„Dem kgl. Sanitätsamt wird ergebenſt mitzetheilt, daß
nichts dagegen einzuwenden ſei, wenn bei der militär
ärztlichen Behandlung ven Dipyhtheriekranken in den
Garniſonlazarethen bezw. von Diphtheriekranken Soldaten
Frauen und Kindern das Heilſerum verſchrieben, beſchafft
und anzewendet wird.“

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von Deutſche Süd weſtafrika. Der Ober

kapitän des Hottentottenſtammes der Bondelzwarts Willem
Chriſtian hat in einem an Major Leutwein gerichteten
Schreiben gelegentlich der Danlſagung für die ihm aus
geſetzte Jahresſubvention von 2000 M. ſeiner leyalen
Geſinnung Ausdruck gegeben, indem er bittet, dem deutſchen
Kaiſer ſeine achtungevolle Ehrerbietung verſichern zu dürfen,
des Weiteren betont er ſeinen feſten Eatſchluß, in Zukunſt,
ebenſo wie bisher, den Bedingungen ſeines Vertrages mit
der deutſchen Regierung gewiſſenhaft nachzukommen.

Jn Deutſch- Oſtafrika iſt der OLerarzt der
Schutztruppe, Dr. Brehne an der Ruhr geſtorben.

Gerichtsverhandlungen.
Das Urtheil in dem Berliner Wucberprozeß

Mendel Treuherz und Genoſſen, welche Geldbedürftige

aus allen Reichstheilen gerupft haben, lautet für die An
geklagten: Der Hauptangeklagte Mendel Treuherz
erhielt 3 Jahre Gefänguiß, 4500 Mark Geldſteafe, s Jahre
Ehrverluſt, die übrigen Angeklagt en erhielten: Spiegel
2 Jahre Gefängniß, 3 000 Wark Geldſtrafe, 3 Jahre Ehr
verluſt, Bruck 1 Jahr Gefängniß, 90) Mark Geldſtrafe,
zwei Jahre Ehrverluſt, Winter zwei Monate Gefägngniß,
Aufrichtig 14 Tage Gefängniß. Warum iſt ſolchen
PatentKravattenfabrikanten gegenüber kein Zuchthaus ber
liebt worden

Die Verhandlung vor der Bonner Straf
kammer wezen Einſturz des Neubaues am Hotel
„Zum Drachen' in Königswinter, durch welchen ſ. 3. 5
Arheiter das Leben eindüßten, endigte mit der Verurtheilung
des Bauherrn Wagner zu t Jahr und d:s Architekten
Seché zu 4 Monaten Gefängniß.

CivilſtandsRegiſter
vom 10. bis 16. Dezember.

Eheſchließungen: der Handarbeiter Karl Heinrich
Otto Buſch mit Marie Wilhelmine Warnicdkee, Hirtenſtr. 3.

Geboren: dem Fabrikarbeiter G. Becker eine T.,
Saalſtr. 11; dem Handarbeiter G. Schatz ein S., Kraut
ſtraße 3; dem Buchhalter O. Großmann eine T Friedrich
ſtraße 8a dem Maurer K. Angermann ein S, kl. Sixti
ſtraße 2; dem Schuhmachermſtr. H. Koppe ein S., Briite
ſtraße 10; dem Kgl. Rittmeiſter und Eskadrons- Chef L.
Graf zu Stolberg-Wernigerode eine T., Weißenfelſerſtr.
15 dem Bäckermſtr. O. Klappenbach ein S., Lindenſtr.
2; dem Schriſtſetzer O. Ritter eine T., Hälterſtr. 8; dem
Zimmermann W. K. H. Regel Zw'illingsT., Schreiberſir.
2; dem Handarbeiter E. Füller eine T., Roſenthal 5; dem
Fabrikarbeiter W. Weiß eine T, Krautſtr, 6 z dem Bäcker
meiſter O. Trommler ein S., Dawmfir. 8.

Geſtorben: des Kupferſchmied H. Buchheiſter S.,
Friedrich Wilhelm Hermann, 2 Jahre, Sand 7; der Hand
arbeiter Karl Jäger, 75 Jahre, Fädt. Krankenhaus der
Muſikus Karl Runkel, 68 Jahre, ſtädt. Krankenhaus des
Handarbeiter G. Schatz S., Stunde, Krautſtr. 3; des
Schneidermſtr. F. O. Ouarch Ehefrau, Johanne Chriſtiane
Erdmuthe geb. Weiſe, 49 Jahre, Clobikauerſtr. 4; ein
unehel. S., 1 Monat der Handarbeiter Franz Michalek,
57 Jahre, Kurzeſtr. 3; des Fabrikarbeiter A. Taubert S.,
Max Otto, 2 Monate, Dammſtr. 15.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: die Ehefrau des Schneidermſtr.

Quarch, Johanne geb, Weiſe.
Stadt. Getauft: Walther Max, S. d. Handarbeiters

Köcke; Friedrich, S. d. Schneiders Schliephak. Ge
traut: der Handarbeiter K. H. O. Buſch mit Frau M.
W. geb. Warnicke hier. Beerdigt: die Wittwe Kutzſchan
aus Frankleben der General der Jnfanterie Hugo von
Thile aus Hannover der zweite S. d. Kupferſchmieds
Buchheiſter; ein unehel. S. der Kupferſchmied Sevbicke,
derſelbe verſtarb in Halle,
e I fkenrurg. Getauft: Bertha Marie, T. d, Schloſſers

o

Reumarkt. Getauft: Guſtav 2udwig, S. d. Fabrik
arbeiters Schönemaun. Beerdigt: der Handarbeiter
Jäger der jüngſte S. d. Handarbeiters Schatz.
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